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Pflanzenphyſiologie. 
Der Bildungstrieb oder das Leben und Weben der Stoffe. 
Profeſſor Dr. F. F. Runge's letzte Arbeit. 

In einem Glaseylinder von 8 Zoll Höhe und 1 ½ Zoll Wette be: 
findet ſich eine Auflöfung von 1 ſchwefelſ. Kupferorxyd in 60 Waſſer. 
Es wird ein blank gefeilter Nagel bineingeworfen. Derſelbe ſcheidet 
ſofort das Kupfer aus der ihn zunächſt berührenden Auflöſung ab und 
zeigt einen kupferrothen Ueberzug. Dieſer nimmt mit Verlauf der Zeit 
fortwährend zu, indem die entfernteren Schichten der Auflöfung nach 
und nach näher rücken, ihr Kupfer an den Nagel abgeben und da: 
für Eiſen wieder empfangen. Nach mehreren Wochen iſt der voll⸗ 


ſtändige Stoffumtauſch geſchehen: Alles Kupfer iſt nun vom Nagel“ 


angezogen und ein entſprechender Antheil Eiſen dafür an ſeine Stelle 
etreten. 

J Wir haben hier einen chemiſchen Vorgang, den man ſeit lange 
Denn jeder Chemiebefliſſene weiß, daß Eiſen das Kupferſalz 
zerlegt und, das Kupfer ausſcheidend, ſich an deſſen Stelle ſetzt. Er 
weiß auch, daß zum Gelingen dieſes Austauſches eine unmittelbare 
Berührung des Eiſens und der Kupferauflöſung nothwendig iſt. 

Im erſten Anfang ift beim obigen Verſuch dieſe Bedingung er: 
füllt. Aber ſie hört ſogleich auf, ſo wie die den Nagel zunächſt 
umgebende Flüſſigkeit ihren Kupfergehalt hergegeben hat. 

Nun müßte eigentlich ein Stillſtand eintreten, denn die Auflö⸗ 
fung von ſchwefelſ. Eiſenoxydul, welche an die Stelle der ſchwefelſ. 
Kupferoxydauflöſung getreten und den Nagel umgiebt, kann hier un: 
möglich, da die Eigenſchweren beider Auflöſungen faſt gleich ſind, 
eine Bewegung oder Strömung in der Flüſſtgkeit veranlaſſen. 

Und dennoch findet dieſe ſtatt. Der Nagel fährt nämlich fort, 
das Kupfer anzuziehen und um ſich anzuhäufen, und das ſogar ſelbſt 
aus dem Theil der Auflöſung, welcher 4 bis 5 Zoll von ihm ent: 
fernt iſt. Denn nach Verlauf von ſechs Wochen war die ganze 
Flüſſigkeit, unten wie oben, aus einer Kupferſalzauf⸗ 
löſung in eine Eifenfalzauflöfung verwandelt worden! 

Das gelbe Cyaneiſenkalium iſt ein gutes Mittel, dieſen Umwand⸗ 
lungsvorgang genau zu beobachten. Man tränkt mit einer Aufld: 
fung (von 1 in 24 Waſſer) Loͤſchpapier und wendet es an wie 
Lackmuspapier. Bringt man z. B. einen Tropfen von der Kupfer⸗ 
auflöfung auf dieſes Papier, fo entſteht ein rothbrauner Klex 
von Cyaneiſen⸗Cyankupfer. In den erſten Wochen wird man täg⸗ 
lich damit einen ſolchen entſtehen ſehen, vorausgeſetzt, daß man ihn 
von der Oberfläche nimmt. Später wird das Rothbraun getrübt 
durch eine Beimiſchung von Blau, das endlich ganz rein hervor⸗ 
tritt, wenn nämlich das Eiſen das Kupfer in der Auflöfung erſetzt 
155 1 daß nun reines blaues Cyaneiſen auf dem Papier 
entſteht. f 

Das Ergebniß des obigen Verſuchs weift auf eine Thätigkeit 
hin, die ſich dadurch kund giebt, daß der Nagel nach und nach alle 
Schichten der über ihm ſtehenden Kupferauflöfung ihres Kupfers 
beraubt und dafür Eiſen wiedergiebt. 

Es findet alſo ein Strömen oder ein Wandern der Flüſſig⸗ 
keit ſtatt. Das ſich unten beim Nagel bildende ſchwefelſaure Eifen: 
oxydul bleibt nicht dort, ſondern wird nothwendig in die Höhe 
geſchoben, während die Kupferſalzauflöſung an's Eiſen geht, fo daß 
zuletzt auch die alleroberſte Schicht der Flüſſigkeit anſtatt aus Kupfer-, 
aus Eiſenauflöſung beſteht. 

Es lag für mich die Anforderung ſehr nahe, den Verſuch um: 


zukebren, um zu erfahren, ob das Eiſen ebenſo im Stande ſei, 
das Kupfer zu ſich heraufzuziehen, wie es daſſelbe nach obigem 


Verſuch zu ſich herunterzog. 

9 war beſahend. Ein blank gefeilter, 1 ¼ 3;ölliger 
Nagel wurde zuſammengebogen und mittelſt eines Fadens an einen 
Deckel befeſtigt und dieſer jo über einen mit der Kupferauflöſung 
gefüllten Cylinder geſtülpt, daß der Nagel etwa 1 Zoll tief in die 
Flüſſigkeit eintauchte. 8 N 

Es geſchah nun ganz daſſelbe, wie im erſten Verſuch⸗ nur mit 
dem Unterſchiede, daß die Flüſſigkeit zeitweiſe eine kleine Erſchütterung 
erlitt. Dies geſchah nach einigen Tagen dadurch, daß das Kupfer, 
wache fi am Eiſen angehäuft hatte, ſich ablöſte und nach und 


nach zu Boden fiel. 


Hierdurch entſtand nun allerdings eine kleine Bewegung in der 
Fläſſigkeit; aber nimmermehr wird man dadurch erklären können, 


Unter Mitwirkung von 


redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


daß auch bei dieſem Verſuch der Nagel alles Kupfer (auch das 
anfangs 4 bis 5 Zoll entfernte) der Auflöſung an ſich zog und da⸗ 


für Eiſen wiedergab. 


Auch bier dauerte es keine 6 Wochen, und der Nagel hatte ſeine 
Kupferfiſcherei vollſtändig beendet und die Flüſſigkeit ganz davon 


befreit. 


Hiernach ſtehen nun zwei Thatſachen feſt: Das Eiſen wirkt 
in einer kupferhaltigen Flüſſigkeit ſowohl von unten 
nach oben, wie von oben nach unten, und in beiden Fällen 


erfolgt eine vollſtändige Ausſcheidung des Kupfers. 


Ich fragte nun, ob das Eiſen auch ſeitwärts wirke? und er⸗ 


hielt die bejahende Antwort durch den folgenden Verſuch. 


Zwei gewöhnliche flache Teller waren nebeneinander geſtellt und 
jeder ½ Zoll hoch mit der erwähnten Kupferauflöſung gefüllt. Zwei 
blank gefeilte Nägel wurden hineingelegt, der eine in die Mitte des 
einen Tellers, der andere an die Seite des anderen Tellers, und 


beide Teller dann mit Glasplatten bedeckt. 


Was hier geſchah, läßt ſich nach den angeführten Thatſachen 
denken. Nachdem die Zerſetzung des Kupferſalzes in der Nähe der 
Nägel vor ſich gegangen war, erfolgte ſie auch in der Umgebung, 
und zwar viel raſcher, als bei den beiden erſten Verſuchen, unter 
In 2 bis 3 Wochen war 
die Zerſetzung geſchehen, und ich fand auch in der Flüͤſſigkeit am 


Abſcheidung von viel Eiſenoxydhydrat. 


Rande der Teller kein Kupfer mehr. 


Nach dieſem Ergebniß war ich nun begierig, zu erforſchen, wie 
Eiſen ſich zu anderen Kupferſalzen, namentlich zu alkaliſchen, 


verhalten würde. 


Nagel hineingeworfen. 
Die bald vor ſich gehende Zerlegung durch das Eiſen erfolgte 
hier unter anderen Erſcheinungen, als beim erſten Verſuch. Das 


Kupfer hängte ſich in fadenförmiger Geſtalt an das Eiſen an, ſo daß 


es nach einigen Wochen ausſah, als habe der ſchräge ſtehende Nagel 
Wurzeln getrieben, die alle ihre Richtung nach unten genommen. 

Während dieſes Vorganges war die blaue Flüſſigkeit von unten 
nach oben hin immer bläſſer geworden und zuletzt völlig entfärbt, 
und ſomit auch kupferfrei. 

Oben erwähnte Wurzelbildung ließ ſich in dem folgenden Verſuch, 
wo ich den Nagel von oben auf die Kupferammoniakflüſſigkeit ein⸗ 
wirken ließ, noch beſſer veranſchaulichen. Es bildeten ſich nun unter 


Entfärbung der Flüſſigkeit dünne Fäden, die eine Länge von 4 
Ein Faden war zuletzt nur noch einen Zoll 
vom Boden des Gefäßes entfernt, dann wuchs er nicht mehr, aber 
die darunter befindliche blaue Flüſſigkeit entfärbte ſich zuletzt auch gänz⸗ 


und 5 Zoll erreichten. 


lich und wurde kupferfrei. 

Alle dieſe Thatſachen ſcheinen mir die größte Beachtung zu ver⸗ 
dienen, denn fie find gleichfalls Vorboten von Erſcheinungen, die in 
den Lebensaͤußerungen der Pflanzen und Thiere wiederkehren. 

Auch bei diefen iſt Vieles nur erklärlich, wenn man ſolche Stoff: 
wanderungen vor Augen behält. Man betrachte das Wurzel— 
leben der Pflanze. Eingetaucht in den mit Erde gemengten Nah⸗ 
rungsſaft, ſaugt fie denſelben begierig auf und entfaltet die Fülle 
ihrer Gebilde und Geſtaltungen. Dieſer Fülle würde es aber bald 
an Fortbildungsſtoff gebrechen, wenn die Wurzel zu ihrer Ernäh⸗ 
rung nur auf das angewieſen wäre, was ſie zunächſt umgiebt; 
wenn nicht vielmehr das Verzehrte ſtets durch Neuzuſtrömendes 
erſetzt würde. Daß dies vermöge der Wurzelthätigkeit oder Anzie⸗ 
hung geſchieht, iſt außer allem Zweifel. Denn da die Wurzel ſich 
ihre Nahrung nicht auf weite Strecken hin holen kann, ſo muß man 
ihr ſchon ein ähnliches Aneignungsvermögen zutrauen, wie ſich uns 
beim Eiſen in Bezug auf das Kupfer offenbart hat. 

Dieſe Betrachtung brachte mich auf den Gedanken, noch den fol: 
genden Verſuch anzustellen. Ich dachte mir den eiſernen Nagel als 
Pflanzelwurzel, die Kupferſalzauflöſung als feine Nahrung, und 
pflanzte ihn in eine Art Erdboden ein, der mit derſelben getränkt war. 

Das heißt: Es wurde der erwähnte Glascylinder zur Hälfte mit 
reinem Sand gefüllt, der mit der Kupferſalzauflöͤſung getränkt war. 
Jetzt legte ich den Nagel darauf und dann noch eine eben ſolche 
Schicht Sand, die wie die erſte etwa 3 Zoll Hoͤhe hatte. Ueber 
dem Sande ließ ich die hellblaue, kupferhaltige Flüſſigkeit / Zoll 
hoch ſtehen, und konnte fo genau beobachten, ob und welche Wir: 
kung der Nagel durch den Sand hindurch wohl darauf äußern würde. 

Dieſe war in den erſten Tagen gleich Null, denn das Cyan⸗ 

eiſenkaliumpapier wurde davon noch rein rothbraun gefärbt. Bald 
aber änderte ſich auch hier die Färbung. Sie wurde nach einigen 
Wochen durch die Beimengung von Blau getrübt. Dies nahm 
immer mehr zu, ſo daß zuletzt (nach etwa 6 Wochen) die frühere 
Kupferſalzauflöͤſung ſich vollſtändig in eine Eiſenauflöſung verwandelt 
atte. 
4 Wir haben hier alſo eine Wirkung des Eiſens auch durch den 
Sand hindurch; es ſtrömte ihm das Kupferſalz in 3zölliger Entfer⸗ 
nung zu. Dies geſchieht von oben in verhältnißmäßig kurzer Zeit, 
indeß das Heraufkommen von unten ſich nicht ſo leicht macht und 
erſt einige Wochen ſpäter erfolgt war. 

Wendet man bei Wiederholung des Verſuchs anſtatt der reinen 
Kupferſalzauflöſung eine ſolche an, die Zink: oder Manganſalze ent⸗ 


Zu dem Ende wurde dieſelbe Kupferauflöſung mit einem geringen 
Ueberſchuß an Ammoniak verſetzt, in ein Cylinderglas gefüllt und ein 


Prof. Dr. Otto, Oberforſtmeiſter v. pannewitz, Dr. 5. Janke ic. 
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hält, fo ändert ſich dadurch nichts in der Thätigkeitsaußerung des 
Eiſens. Es zieht von allen Seiten das Kupfer an ſich, läßt dage⸗ 
gen die anderen Stoffe, Zink und Mangan, unbehelligt und in Ruhe. 

Gerade ſo macht es auch die Pflanzenwurzel; ſie wählt, wie 
das Eiſen, nur ganz beſtimmte Stoffe. Wenn ihr in der Damm⸗ 
erde auch Vielerlei geboten wird, ſo ſind es doch nur Kali, Kalk, 
Schwefel⸗ und Phosphorſäure und beſtimmte organiſche Stoffe ent: 
haltende Flüſſigkeiten, auf welche ſie ihre anziehende Thätigkeit aus⸗ 
übt. — Daß fie nun dieſe Thätigkeit hier unausgeſetzt äußern 
kann und äußert, iſt um fo wunderbarer, da das Zuftrömen aus 
der Ferne hier große Hinderniſſe zu überwinden hat. 

Bei den im Waſſer wachſenden Pflanzen ſteht dieſem Vorgange 
faſt kein Hinderniß entgegen, daher geſchieht denn hier auch Außer⸗ 
ordentliches. Ich führe unter den Seegewächſen nur die Tange oder 
Fucusarten an. Sie haben einen bedeutenden Gehalt an Jod, ein 
Stoff, der nur in äußerſt geringer Menge im Meerwaſſer enthalten 
iſt. Der Menſch würde ihn nie darin geſucht oder entdeckt haben, 
wenn der Fucus in ſeiner Aſche nicht darauf hingewieſen. Und wie 
it er in dieſelbe gekommen? Offenbar nur vermöge der Stoffzieh⸗ 
kraft und Stoffwanderung, deren unbeſtrittenes Vorhandenſein uns 
das Eiſen gelehrt hat. 

Erwägt man den geringen Kalkgehalt des Meerwaſſers: ein 
Pfund ſchwefelſaurer Kalk in 600 Pfund Waſſer, ſo wird man die 
berühmte Rieſenmuſchel nicht ohne Staunen betrachten koͤnnen. 
Ihre Schalen beſtehen aus kohlenſaurem Kalk und haben oft 
ein Gewicht von 400 bis 500 Pfund. Um dieſen Kalk ſich anzu⸗ 
eignen, iſt das Thier auf den ſchwefelſauren Kalk angewieſen, deſfen 
Säure es, fie zerſetzend, abſcheidet und gegen Kohlenſäure vertauſcht. 
Nun liefern 680 Pfund ſchwefelſaurer Kalk, die in 408,000 Pfund 
Meerwaſſer enthalten ſind, 500 Pfund kohlenſauren Kalk. Es müſſen 
alſo über 400,000 Pfund Meerwaſſer nach und nach an die Mu⸗ 
ſchel heranſtroͤmen, um ihr die Kalknahrung darzubringen! 

(Schluß folgt.) 


Vieh zucht. 
Rindviehzucht. 
Ueber die willkürliche Greugung der Geſchlechter beim 
nde. 


Der Gedanke, ein Geſchlecht in vorherrſchender Zahl zu erzeu⸗ 
gen, iſt durch Beobachtung von Thatſachen entſtanden, welche dieſe 
Moͤglichkeit anzudeuten ſchienen. Aus den in Giroude Buzareingue's 
leider zu wenig bekannt gewordenem Werke „über die Zeugung“ 
mitgetheilten Beobachtungen zieht der Verfaſſer den Schluß, daß aus 
der Paarung eines männlichen Thieres, welches in der vollen Kraft 
der Jahre ſich befindet und vollkommen geſund iſt, mit jungen oder 
alten Weibchen, oder ſelbſt mit Weibchen einer weniger kräftigen 
Geſundheit, als der ſeinigen, mehr männliche als weibliche Sproͤß⸗ 
linge hervorgehen; wogegen mehr weibliche Junge entſtehen, wenn 
das Vaterthier ſchwach, ſehr jung oder ziemlich alt und die Mutter 
kräftig und in voller Blüthe der Jahre ſteht. Ein hierauf bezüg · 
licher Verſuch in größerem Maßſtabe iſt unter den Augen einer Com⸗ 
miſſion der Ackerbau⸗Geſellſchaft zu Aveyron bei zwei Schafheerden 
gemacht worden, von denen die eine in vorzüglichem, die andere in 
nur mittelmäßigem Geſundheitszuſtande ſich befand. Der erſten 
Heerde nahm man alle jungen und alten Mütter und gab ihr einen 
jungen Bock, welcher in mittelmäßigem Zuſtande ſich befand. Bei 
dieſer wurden mehr weibliche als männliche Thiere erzeugt. Bei der 
anderen Heerde entfernte man alle kräftigen Mütter und gab ihr einen 
ſtarken, im beſten Alter ſtehenden Bock; die Folge davon war die 
Erzeugung von überwiegend viel weiblichen Lammern. 

Von anderer Seite hat man, ebenfalls auf Thatſachen ſich 
ſtͤtzend, ganz entgegengeſetzte Anſichten geltend gemacht. Ein Herr 
de la Teillais in Ille⸗et⸗Vilaine hat eine Anzahl von Verſuchen mit 
Rindern angeſtellt, bei welchen ſchwache Stiere, mit kräftigen Kühen 
gepaart, vorherrſchend Bullfälber gegeben haben; und umgekehrt übers 
wog bei der Paarung kräftiger Bullen mit ſchwachen Kühen die Zahl 
der Kuhkälber. Der Verfaſſer dieſer Notiz knüpft an dieſelbe weiter 
keine theoretiſchen Schlüſſe, er giebt nur das Jahr des Verſuchs, 
das Alter des Bullen, ſeine Race, ſeinen Zuſtand, ebenſo das Alter 
der Kuh, ihren Fütterungszuſtand und das Erzeugniß der Begattung 
an. Er iſt jo davon überzeugt, daß dieſe Thatfachen die Wirkung 
eines Naturgeſetzes ſeien, daß er nicht daran zweifelt, dieſelben bei 
jeder anderen Heerde nach Belieben hervorrufen zu können. 

Es wäre nun zu wünſchen, daß die Erfahrungen über dieſen 
Punkt ſich vermehren möchten, damit ſich beſtimmt feſtſtellen ließe, 
ob es eine Möglichkeit gäbe, die Geſchlechter nach Belieben zu er⸗ 
zeugen. Da es Gegenden giebt, in denen die Erzeugung des einen 
oder anderen Geſchlechtes ſowohl bei Schafen als bei Rindvieh von 
großer Wichtigkeit iſt, ſo würde man dieſen einen großen Dienſt erwei⸗ 
ſen, wenn man durch richtige und häufig angeſtellte Verſuche hier⸗ 
über Licht verbreitete. M. R 
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— C. Vial's Rindviehmaſt. Deutſch bearbeitet und herausge⸗ 

5 von A. Körte. 194 Seiten. 8. Breslau. 1867. Bei Urban 


ern. 


1 
i 
1 


Es iſt — 4 ein ſicherer Beweis von dem regen Streben unſerer 
modernen deutſchen Landwirthe nach immer größerer Vervollkommnung 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft, und ſo namentlich auch auf dem 
Gebiete der Viehhaltung und ſpeciell der Rindviehmaſt, daß ſich die Zahl 
der Bücher und Schriften, und zwar 555 von namhafteren Autoren, in 
ſo erfreulicher Zunahme vermehrt. So begrüßen wir denn auch dieſes 
neue Vial ſche Werk, das uns indeſſen, offen gejagt, weniger des Haupt⸗ 
inhalts, als der ſo lehrreichen und von ander und theoretiſcher Er⸗ 
fahrung Pr dieſem Gebiete zeugenden Anmerkungen des Herausgebers we⸗ 
gen, ein beſonderes Intereſſe zu bieten ſcheint. Was nämlich den Verfaſſer 
anlangt, ſo können wir ihm eine große Achtung wegen ſeiner tüchtigen Kennt⸗ 
niſſe in der Viehmaſtung nicht vorenthalten, um ſo mehr, als er gerade ein 
Franzoſe iſt, welchen eine tiefere theoretiſche Durchdrungenheit in der Regel 
gerade nicht nachgerühmt werden kann; doch haben wir viel Neues und 
Eigenthümliches, was er etwa brächte, nicht herausfinden können. Dieſem 
Mangel helfen nun aber die Anmerkungen des Herausgebers in vortreff⸗ 
licher Weiſe ab. A. Körte iſt der Berlafier des fleißigen Werkes „Das 
deutſche Merinoſchaf“ — (Breslau bei Urban Kern) — und Mit⸗ 
herausgeber des mit jo vielem Geſchick redigirten „Jahrbuch der Vieh⸗ 
zucht“ — (Breslau bei Trewendt) — und die mannigfachen in ſeiner 
langjährigen praktiſchen Laufbahn und ſpäter bei ſeinen fortgeſetzten theo⸗ 
retiſchen und praktiſchen Studien erworbenen Kenntniſſe haben in dieſen 
durchgängig anregenden und ſachgemäßen Anmerkungen ihren glücklichen 
Ausdruck gefunden. Zwei Punkte ſind es trotzdem jedoch, welche wir bei 
dem Werke rügen müſſen. Das Erſte iſt, daß der Ueberſetzer ſich nicht 
die Mühe genommen hat, die franzöſiſchen Maße, Gewichte ꝛc. in unſere 
gewohnten preußiſchen zu übertragen. Das heutige Publikum iſt darin, 
und mit Recht, ſehr verwöhnt und liebt es nicht, ſich den Kopf mit frem⸗ 
den Maßen u. |. w. zu zerbrechen, der Autor muß deshalb, wohl oder 
übel, für daſſelbe See übernehmen, was vollends aber hier nöthig 
war, wo die Anmerkungen preußiſche, der Tert aber franzöſiſche Maße 
ꝛc. bringen. Und das Zweite ift die nicht gehörige Sonderung des Textes 
und der Anmerkungen, ſo Bes der Leſer oft nicht 0 was Text, was 
Anmerkung it (z. B. S. 98 und 99) und zweifelhaft wird, ob Vial 
fo vertraut mit den Kühn“ und Grouven ſchen Lehren war. Leider werden 
endlich auch im letzten Drittel die Anmerkungen ſpärlicher, (nur 3 An⸗ 
merkungen von S. 138 ab); da hätte durch Parentheſen geholfen werden 


en. 

Wir behalten uns vor, auf dieſes Werk ſeiner Zeit noch ausführlicher 

und een zurückzukommen, und wollen nur jo viel noch hinzufügen, 

daß daſſelbe unſeren Landwirthen mit vollſter Ueberzeugung a 
r. H. J. 


werden kann. 


Techniſche Gewerbe. 
Spiritusfabrikation. 


Der Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat, 
neu conſtruitt von J. Heiland in Reppen. 
(Schluß.) h 

Was den zweiten Punkt, den vergrößerten Dampfkeſſel, den 
dieſer Apparat vermeintlich in Anſpruch nehmen könnte, betrifft, ſo iſt 
dies hier ebenſo, wie mit dem größeren Waſſerverbrauch, nur im a⸗ 
ginär. Es iſt zwar häufig ſchon darüber geflritten worden, und 
auch ſchon als Thema in Vereinen der Spiritusfabrikanten und in 
landwirthſchaftlichen Vereinen zur Beſprechung aufgeworfen worden, 
ob es vortheilhaft ſei, directen Dampf oder den Retourdampf, 
J. e. den von der Dampfmaſchine abziehenden Dampf, zu verwerthen 
für die Deſtillation der brennreifen Maiſche, und was auch als Argu⸗ 
ment für und gegen angeführt worden iſt, es läßt ſich Alles in das 
Eine zuſammenfaſſen: 

„Aus Gründen der Erſparniß an Brennmaterial und Arbeits⸗ 
kraft iſt die Anwendung des Retourdampfes zum Betriebe des 
Dampf ⸗Deſtillir⸗ Apparates überall da zu empfehlen, wo die 
Leitung der Dampfmaſchine rationell betrieben wird, häufige 
Unregelmäßigkeiten im Gange derſelben nicht vorkommen können.“ 

Bei regelmäßigem, wenn auch ſchwer belaſtetem Gange der Dampf⸗ 
maſchine iſt der Retourdampf derſelben zur Abtreibung der Blaſe 
nicht nur völlig ausreichend, ſondern, 
ſtets noch ein Theil deſſelben in's Freie, iſt alſo völlig überflüſſig. 
Ein gutes Feuerungsmaterial, das im Stande iſt, den jederzeit er: 
forderlichen Dampf in genügender Menge zu liefern, iſt überhaupt 
für jeden rationellen Brennereibetrieb eine Hauptſache und nicht blos 
bei Anwendung dieſes Apparates Bedingung; im anderen Falle, 
bei Anwendung von Feuerungsmaterial geringerer Qualität und 
dem zufolge niedrigerem Stande des Manometers, hat man 
es durch die, durch denſelben um ein Bedeutendes verkürzte Brenn⸗ 
zeit in der Hand, die Arbeit im Uebrigen um fo. mehr foreiren zu 
können, als der Apparat keinen Dampf mehr beanſprucht. 

Verfaſſer Dieſes war in einer Brennerei mit Handbetrieb, wo 
früher ein Piſtorius'ſcher Apparat eingeführt geweſen war und der 
Dampfkeſſel nur eine ganz geringe Größe hatte, ſo daß in ihm ſelbſt 
Zweifel aufftiegen in Betreff feiner Leiſtungsfähigkeit, welche der Herr 
Beſitzer jedoch durch die Bemerkung zerſtreute, daß derſelbe allen An⸗ 
forderungen an ſeine Leiſtungsfähigkeit genüge, ohne denſelben an⸗ 
ſtrengen zu müſſen. Das kein größerer Verbrauch an Dampfkraft 
eintritt, wird ſchon dadurch widerlegt, als der Apparat in Brenne⸗ 
reien aufgeſtellt worden iſt, wo früher der Piſtorius'ſche Apparat 
oder überhaupt ein Apparat anderer Conſtruction aufgeſtellt war, 
ohne Aenderungen in der Dampfkeſſelanlage vorgenommen zu 
haben oder einen Wechſel im Feuerungsmaterial eintreten zu laſſen. 

Dies wären die einzigen Bedenken, unſeres Erachtens nach, die 
gegen denſelben etwa angeführt werden könnten, die aber beide, wie 
wir gezeigt haben, nicht ſtichhaltig find; wie auch Verfaſſer Dieſes 
von keinem der Herren, bei welchen qu. Apparat bereis längere Zeit 
arbeitet, eine Angabe erhalten hat, inwiefern derſelbe den an ihn 
geſtellten Anforderungen an feine Leiſtungsfähigkeit nicht entſprochen 
hätte. — Jeder der weiter unten angeführten Herren gab unum⸗ 
wunden ſeine Meinung dahin ab, 

daß der von Herrn Heiland in Reppen neu conſtruirte Colon⸗ 
nen⸗Dampf⸗Brenn⸗Apparat ſich nicht nur in allen ſeinen Theilen 
als durchaus ſolid gearbeitet bewährt, ſondern bei Weitem alle 
Erwartungen übertroffen hätte, die ſie an denſelben zu ſtellen 
berechtigt geweſen wären. 3 

Da nun Verfaſſer Dieſes den qu. Apparat längere Zeit in meh⸗ 
teren Brennereien hat praktisch arbeiten ſehen, Mh alſo durch den 
Augenſchein überzeugt hat von ſeiner Leiſtungsfähigkeit und prakti⸗ 
ſchen Brauchbarkeit, ſo kann derſelbe nicht umhin, 

f dieſen Apparat den Herren Brennereibeſitzern auf's Wärmſte zu 
empfehlen und zur Anſchaffung deſſelben, ſowohl bei Neubauten 
von Brennereien, als auch zur Umänderung älterer Apparate 
in dieſe neue Conſtruction im weiteften Umfange aufzufordern, 

in der feſten Vorausſicht, daß es ihm ſpäter alle die Herren, die 

ſich hierdurch veranlaßt geſehen haben, qu. Apparat anzuſchaffen, 
nachdem ſie ſich von ſeiner Leiſtungsfähigkeit überzeugt haben werden, 
danken werden, ſie auf denſelben aufmerkſam gemacht und zu deſſen 

Anſchaffung aufgefordert zu haben. — 

Herr Heiland in Reppen hat den pon ihm neu eonſtruirten 
„Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Apparat“, bereits in folgenden Brennereien, 
und zwar ſeit längerer Zeit aufgeſtellt: 

in Muſchten bei Schwiebus bei Herrn Dr. Jablonski, 

in Sgehſer bei Schwiebus bei Herrn Ob.⸗Amtmann Schneider, 
in Kl.⸗Gandern bei Sternberg bei Hauptm. a. D. Richtwagen, 
in Pinnow bei Sternberg bei Lieutenant Hamann, 


welch letzterer Herr bereits ſechs Apparate dieſer Conſtruetion in 
ſeinen Brennereien aufgeſtellt hat, nachdem die vorhandenen älterer 
Conſtruction entfernt worden waren. . 


hauptungen im Vorhergehenden zu beftätigen, weil Verfaſſer Dieſes 
fie größtentheils perſoͤnlich von denſelben erhalten hat, wie auch jedem 
ſich dafür Intereſſirenden der Zutritt in dieſe Brennereien, nach vor⸗ 
angegangener Anfrage, 
keit und ſauberen, ſoliden Arbeit des Apparates in allen ſeinen Thei⸗ 
len durch den Augenſchein zu überzeugen. 


beute, gegenüber Apparaten anderer Conſtruction, ſo ſei erwähnt, 
daß durch comparative Verſuche mit dieſem Apparat und den von 
anderer Conſtruction conſtatirt if, daß durch denſelben aus einer 
unter denſelben Verhältniſſen zubereiteten und in Gährung ge: 
ſtelleen Maiſche ſich die Spiritusausbeute mittelſt des Apparates die⸗ 
ſer Conſtruction gegenüber dem von Piſtorius um etwa % pCt. 
vom Quarte Maiſchraum erhöhte. 
läßt ſich ſehr leicht erklären. 
Größe der Blaſen mit einer anderen Conſtruction vorausgeſetzt, 
jede einzelne Blaſe eine größere Quantität Maiſche aufnehmen, ſo 
daß, wo früher z. B. vier Füllungen aus einem Gährbottig ge⸗ 
macht wurden, bei dieſem Apparate nur drei Füllungen nöthig 
werden, weil der ſich bildende ſchwache Spiritus, der ſogen. Lutter, 
vermiſcht mit Waſſerdämpfen, nicht in die Blaſe zurückfließt, dieſe 
alſo nicht anfüllt, reſp. Raum für ſich von vornherein beanſprucht, 
als auch andererſeits durch das öfters erfolgende Zurückfließen des 
Lutters in die Blaſe derſelbe einer wiederholten Aufkochung unter⸗ 
liegt, alſo dadurch ſchon ein Spiritusverluſt herbeigeführt wird, der 
je nach Umſtänden und irrationalem Betriebe des Deſtillations-Ap⸗ 
parates die Höhe von 1 pCt. pro Quart Maiſchraum erreichen kann, 
welcher bei dieſem Apparat gar nicht vorkommen kann, indem durch 
das Abfließen des Lutters in einen beſtimmten Behälter, den „Lutter⸗ 
fammler“, der Widerſtand, den die auſſteigenden Spiritusdämpfe 
durch das Zurückfließen des Lutters auf ihrem Wege zu überwinden 
haben, in Wegfall kommt, und der Spiritus in einer Tour und ohne 
Unterbrechung gewonnen wird, wodurch auch die Gefährlichkeit bei 
dem Betriebe des Oeſtillations⸗Apparates beſeitigt wird, welche in 
entſtehender Ueberfüllung der Blaſen und Unruhiggehen des Spi⸗ 
ritus in der Vorlage für Menſchen und Gebäude liegt. 


Brennereibefiger durch Anſchaffung des von Herrn Heiland in Reppen 
neu conſtruirten „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparats“ zuge: 
wendet werden, fo laſſen ſich dieſelben in Folgendem zuſammenfaſſen: 


wie die Erfahrung lehrt, geht 


ſchriebenen Apparat hat ſich Verfaſſer Dieſes erlaubt, eine Abbildung 
deſſelben in vor. Nr. d. Ztg. beizufügen, zu deren Erklärung für die 
einzelnen Theile noch Folgendes dienen möge: 
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und Vervollkommnung ſeiner mechaniſchen Hilfsmittel bereichert iſt, 
liegt es, dieſem Apparate die weiteſte Verbreitung zu Theil werden 
zu laſſen; nur von dieſem Geſichtspunkte aus habe ich mir von dem 
Erfinder deſſelben, Herrn Kupferwaarenfabrikant Heiland in Rep⸗ 
pen, Vollmacht ertheilen laſſen zum Abſchluß rechtsgiltiger Lieferungs⸗ 
verträge auf Apparate dieſer Conſtruction, und legt es der Verfaſſer 
Dieſes den Herren Brennereibefiger nahe, unter Bezugnahme auf 
ſein im Landw. Anzeiger d. Zeitung wiederholt veröffentlichtes In⸗ 
ſerat, bei Neubauten von Brennereien oder Umänderungen älterer 
Apparate auf dieſe Conſtruction gefälligſt zu reflectiren, ſich im Vor⸗ 

aus prompteſter und reellſter Ausführung verſichert haltend, wofür 

der Ruf des Herrn Erfinders Bürgſchaft leiſtet. — 


Verfaſſer iſt gern bereit, auf jede Anfrage, ſowohl ſchriftlich wie 
mündlich, jede beliebige Auskunft zu ertheilen, Zeichnungen und Ko- 
ſtenanſchläge für jede Größe des Betriebes bei neuen Apparaten, als 
bei Umänderungen älterer in dieſe neue Conſtruction, ſowie auch, 
nach vorangegangener Aufforderung, in den einzelnen landwirthſch. 
Vereinen perſoͤnlich jede nur wünſchenswerthe Auskunft zu ertheilen 

Bauerwitz, im März 1867. 

Walther Schmidt, Brennerei ⸗Techniker. 
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Allgemeines. 


Der Breslauer Fett- und Schlachtviehmarkt für die 
Provinz Schleſien. 


Die Thatſache, daß der bisher als alleiniger Marktplatz für Fett⸗ und 
Schlachtvieh beſtehende Viehkrug zu Breslau, wegen ſeiner beſchränkten 
Räumlichkeiten und der für einen größeren Handelsverkehr nicht mehr 
genügenden inneren Einrichtungen, wegen ſeiner Lage im verkehrs⸗ 
reichen Theile der Stadt, ganz insbeſondere wegen der dort einge⸗ 
bürgerten Handelsuſance, welche leider die großen Viehmäſter von 
Breslau gänzlich abgewendet hat, den Zeitanforderungen nicht 
mehr genügt, macht es zur dringenden Nothwendigkeit, für Breslau 
einen neuen Markt unter veränderter, den erweiterten allge⸗ 
meinen Verkehrsverhältniſſen Schleſiens entſprechender Geſtaltung 
in's Leben zu rufen. Die Rindviehzucht Schleſiens hat ganz insbe⸗ 
ſondere ſeit Etablirung des Breslauer Rind⸗Zuchtviehmarktes vor fünf 
Jahren, und in Folge deſſen ſegensreicher Einwirkung auf die Züch⸗ 
tung von Fleiſchvieh, einen unverkennbaren großartigen Aufſchwung 
erhalten, mit dem leider der Schlachtvieh-Marktverkehr nicht in Ein 
klang geblieben iſt. Nur die Reſidenzſtadt Breslau, in welche ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnen der Provinz einmünden, kann als Mittelpunkt für 
den derartigen größeren Handel gelten, nicht nur weil der Conſum 
bei einer Bevölkerung von 160,000 Menſchen den erwünſchten Ab⸗ 
ſatz ſichert, ſondern weil ein großer Platz allein nur geeignet iſt, die 
Käufer aus weiter Ferne dem Markte zuzuführen. 

Betrüben muß daher die Wahrnehmung, daß in Ermangelung 
entſprechender Markteinrichtungen der Handel mit Schlachtvieh im 
Großen ſich von Breslau abgewendet hat. Anſtatt, daß die größeren 
Provinzialſtädte ihren Bedarf an beſſerer Waare hier decken ſollten, 
8 ſie ihn direct aus den Landwirthſchaften oder ſogar aus 

erlin. 

Da auf dieſe Weiſe der Handel in Händen einzelner begüterter 
Fleiſcher oder Viehhändler ruht, welche nach Willkür den Preis für 
die geſuchte Waare beſtimmen, die Differenz der angelegten Preiſe 
mit denen der Haupthandelsplätze Norddeutſchlands eine oft ganz un⸗ 
verhältnißmäßige iſt, und die aufgewendeten Koſten der Producenten 
nur wenig belohnt, ſo ſtellen dieſe die Maſtung entweder ganz ein, 
oder, wo großer Fabrikenbetrieb dies nicht zuläßt, ſetzen ſie ſich mit 
Umgehung der Hauptſtadt Breslau mit Berlin, Amſterdam oder Ham⸗ 
burg in directe Verbindung. — Die Folge hiervon iſt einmal die, daß 
der Handel mit beſſerem Fleiſchvieh hier ganz darniederliegt, das 
andere Mal die, daß durchſchnittlich der Breslauer Bevölkerung für 
theures Geld eine ſchlechte Waare geliefert wird. Die Reſtaurationen, 
Gaſthöfe ſind bei ihrem großen Conſum oft gezwungen, die Waare 
direct von Hamburg zu beziehen, natürlich unter erhöhten Preiſen 
und Belaſtung durch Fracht und Schlachtſteuer, wogegen, wenn hier 
ein ſchleſiſcher Wochen⸗Schlachtviehmarkt abgehalten würde, das 
Fleiſch billiger und beſſer ſein müßte. — Recht ſchlagend ſpricht zu 
Gunſten eines hier zu etablirenden derartigen Marktes die Thatſache, 
daß in Hamburg und Berlin ſchleſiſches Fettvieh als geſuchte — 
ſogen. Kernwaare gilt, und demzufolge von ſchleſiſchem Vieh dieſe 
Märkte am meiſten verſorgt werden. 

Dieſer Vortheil höherer Preisbewilligung kommt den ſchleſiſchen 
Producenten nicht zu Gute, wohl aber den Händlern, die, wie geſagt, 
hier in der Provinz das Vieh aufkaufen und den Preis normiren. 

Nicht allein aber die Producenten in Schleſien, ſondern ganz ins⸗ 
beſondere auch die Fleiſcher ſelbſt haben von einem ſolchen großen 
Markte Gewinn: — Bei zahlreicher Beſchickung des Marktes mit gutem 
Vieh finden fie auf demſelben eine beſſere Waare und ziehen Vortheile von 
den Handels⸗Conjuncturen, die oft wechſelnd ſich ihnen darbieten. Die 
zu ſtarke Zufuhr an einem Markttage mit gedrückten Preiſen gleicht 
jedesmal den Rückſchlag wieder aus, den ſchwache Beſchickung an an⸗ 
deren Markttagen durch hohe Preiſe etwa verurſacht hat. u 

Die großen Fettviehhändler aus England und den Nordſee⸗Küſten⸗ 
ſtädten werden, ſobald ſie in Breslau einen Markt finden, auch hier 
ihren Bedarf decken und ſomit durch vermehrte Nachfrage das Stre⸗ 
ben zur Rindviehzucht und Maſtung beleben. Die Nachbarländer 
Sachſen, Poſen und in ſpäterer Zukunft Rußland und Oeſterreich, 
wenn den herrſchenden Viehſeuchen in dieſen Staaten ſelbſt ein wirk⸗ 
ſamer Damm entgegengeſetzt, der Grenzzoll ermäßigt und die Qua⸗ 
rantaine erleichtert ſein wird, werden alle die Bedeutung dieſes Marktes 
heben, indem ſie, wenn auch vielleicht in ſpäterer Zukunft, ihn be⸗ 
ſchicken. Namentlich wird der Handel Galiziens und Ungarns mit 
Steppenvieh alsdann jedenfalls ſeinen Weg über Breslau, und hier 
eine Hauptvermittelung des Handels mit London x. finden. | 

Die ganze Provinz Schleſien aber genießt durch einen ſchleſiſchen | 
Fettviehmarkt den außerordentlichen Vortheil, daß hier der Preis der | 
Waare allwöchentlich regulirt und ſomit jeder Zeit ein Marktpreis 
für ſchleſiſches Fettvieh feftgeftellt wird. 0 

So leicht es nun auch wäre, ein ſolches großes Unternehmen 
bei den Vortheilen, die es vorausſichtlich gewähren dürfte, ganz allein | 

} 


in Rießnitz bei Croſſen a. O. bei Rittergutsbeſ. Jaentſch, 

in Pammendorf bei Croſſen a. O. bei Rittergutsbeſ. Lindner, 
in Drenow bei Ziebingen bei Rittergutsbeſizer Dann, 

in Kl.⸗Kirſchbaum bei Rittergutsbeſixer Wahrburg, 

in Gleißen bei Rittergutsbeſitzer v. Wartenberg, 

in Rampig bei Fürſtenberg a. O. bei Rittergutsbeſitzer Auguſtin, 
in Starpel bei Sternberg bei Frau v. Follart, 

in Hildesheim bei Reppen bei Herrn Br.⸗Pachter Rudolphi, 

in Bauſchwitz bei Herrn Br.⸗Pächter Eduard Koch, 


Jeder der hier aufgeführten Herren iſt gern bereit, meine Be⸗ 


offen ſteht, um ſich von der Leiſtungsfähig⸗ 


Anlangend nun ſchließlich die von ihm gelieferte Spiritusaus⸗ 


Der Grund dieſer Erſcheinung 
Es kann bei dieſem Apparate, gleiche 


Reſumiren wir hier kurz die Vortheile, die jedem der Herren 


1) reiner ſtarker Spiritus von 85—87 pCt. Tr. bei der Abliefe⸗ 


rung; nn 

2) 2452 um ½ pCt. vom Quart Maiſchraum vergrößerte Spiri⸗ 
tusausbeute; N ö 

3) völlig fuſelfreie Schlempe, alſo ein ſehr nahrhaftes Futter; 

4) eine um ½ bis ½ verkürzte Brennzeit; 

5) dadurch herbeigeführte Erſparniß an Arbeitslohn, Feuer: und 
Brennmaterial⸗Verbrauch; 

6) verringerte Anlagekoſten und Abnutzung deſſelben; 

7) Beſeitigung der Gefährlichkeit beim Betriebe. 
Zur näheren Orientirung über den im Vorſtehenden näher be: 


a. die Brennblaſe, 

b. der Maiſchwärmer, N 

c. der Dom oder Helm, 

d. d. Ueberſteigerohr für den Spiritus, 

e. Spiritusrohr von den Blaſen nach der Colonne, 

1. Lutteraufkocher reſp. Sammler, f 

g. die Colonne, ' 

h. h. zwei Becken (von mittlerer Größe), 

i. Cylinderkühler, 

k. Dampfzuleitungsrohr nach der Brennblaſe, 

1. Schlempehahn, zum Ablaſſen der Schlempe, 

m. Lutterhahn, zum Ablaſſen des ſpiritusfreien Rückſtandes, 

n. Dampfzuleitungsrohr, zum Aufkochen des in dem Lutterſammler 
ſich ſammelnden Lutters, 

o. Waſſerleitungsröhren nach dem Cylinderkühler, 
und von dieſen nach dem Waſſerkochfaß, 

p. das Spiritusrohr von den Becken nach dem Cylinderkühler, 

4. Waſſerhähne zur Regulirung des Waſſerzulaufs nach den beiden 
Becken und dem Cylinderkühler, 8 

r. die Oeffnungen zum Reinigen der betreffenden Theile, 

s. eine Skala zur Erkennung des Standes der Flüſſigkeit in dem 
Maiſchwärmer, die auf Erfordern auch an der Brennblaſe an⸗ 
gebracht werden kann, i 

t. der Steuerreviſions⸗Hahn für die „nächtliche“ Befüllung des 
Deſtillir⸗Apparates, 

u. die Abflußröhren für den Lutter nach dem „Sammler“, 

v. die Spiritusvorlage, von wo aus das gewonnene Deſtillat ent⸗ 
weder in ein Vorlagefaß oder direct in den Spirituskeller ab: 

ießt. 

Eee Maiſchzuleitungsrohr nach dem Maiſchwärmer iſt auf vor⸗ 
liegender Durchſchnittszeichung nicht zu erkennen, mündet aber von 
dem Deckboden des Maiſchwaͤrmers aus in denſelben hinein. Eben 
ſo erhält auch auf Erfordern der Maiſchwärmer ein ſogen. „Mann⸗ 
loch“ zur Reinigung, wie die Brennblaſe eins in der Abbildung sub r 
erhalten hat. Außerdem hat der Maiſchwärmer neben dem Maiſch⸗ 
rohr noch ein Waſſerrohr, um denſelben von oben ausſpülen zu 
tönnen, welches auf Erfordern auch in Wegfall kommen kann. 
Veerfaſſer Dieſes, durchdrungen von der praktiſchen Brauchbarkeit 
und Tüchtigkeit dieſes Apparates in allen ſeinen Theilen, der bis 
jetzt in ſeinen Leiſtungen noch unübertroffen daſteht, hat den oben 
sub 1 bis 7 aufgezählten Vortheilen nichts weiter hinzuzufügen, als 
nochmals die Herren Brennereibeſitzer im wohloerſtandenen, eigenen 
Intereſſe auf denſelben als auf eine Erſcheinung aufmerkſam zu 
machen, der die größte Beachtung aller Gewerbtreibenden zu ſchen⸗ 
ken iſt, — eine Empfehlung meinerſeits bedarf dieſelbe um ſo we⸗ 
niger, als ſie ſich durch ihren praktiſchen Werth von ſelbſt bald zahl⸗ 
reiche Anhänger ſchaffen wird. 

Im Intereſſe der Herren Brennereibefiger und des ganzen Bren⸗ 
nereigewerbes, das durch denſelben um eine werthvolle Erfindung 


den beiden Becken 
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aus Privatmitteln zu begründen, ſo iſt es jedoch eine Nothwendigkeit, 
daß die Stadt, der daſſelbe ausſchließlich gilt, und für welche es von 
ſo außerordentlicher Bedeutung iſt, bei ſeiner Begründung direct mit⸗ 
wirkt, und fi für die den großen Zwecken entsprechende Einrich⸗ 
tung dadurch eine entſcheidende Stimme ſichert, daß ſie bei dem Un⸗ 
ternehmen ſich betheiligt, es ſubventionirt und ihm fo lange ſeine 05 
Hilfe zuwendet, als daſſelbe im Intereſſe der Stadt und zu Ehren 
der ganzen Provinz ſich blühend entfaltet hat, dadurch aber für alle 
Zeiten feine glückliche Exiſtenz geſichert iſt. 

Hier können nicht materielle Bedenken untergeordneter Art der 
mühſamen ſchwierigen Begründung gegenübergeſtellt werden, die von 


A 


— 
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„ 


vornherein den Unternehmungsgeiſt lähmen, ſondern hier heißt es, ihn 
durch Soulagements auf jede Weiſe fördern. 

Die hohe ſtädtiſche Vertretung hat in neueſter Zeit die Hebung 
des Breslauer Handelsverkehrs in klarer Erkenntniß ſeiner Vortheile 
für das ſtädtiſche Intereſſe unausgeſetzt in's Auge gefaßt und allen 
Unternehmungen, die ihn fördern und beleben, eine wirkſame Unter⸗ 
ſtützung und Hilfe gewährt. ö 

Nur dieſem äußerſt liberalen Entgegenkommen verdanken wir es, 
daß ſich die Sympathieen der Landwirthe der Hauptſtadt ſo entſchieden 
zugewandt und ſie zum Mittelpunkt auch der landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen gemacht haben. 

So trat der Zuchtviehmarkt vor fünf Jahren in's Leben, der 
vielleicht für die Folge in dieſes neue Unternehmen aufgeht, ebenſo 
der zum Volksfeſt gewordene Maſchinenmarkt und ſchließlich die Schaf- 
ſchau, die alle zwei Jahre hier wiederkehren wird. — Alle dieſe Un⸗ 
ternehmungen ſind von der Stadt durch nicht geringe Geldmittel 
ſubventionirt worden, und lieſern reichlichen Erſatz für den faſt zur 
Bedeutungsloſigkeit herabgeſunkenen Breslauer Wollmarkt. 

Nachdem wir die Nothwendigkeit dieſes Unternehmens für den 
Fleiſchviehhandel Schleſiens, wie insbeſondere Breslau's, dargethan 
haben, gelangen wir zu der Beſchreibung des Marktes ſelbſt. 

Die Exiſtenz eines ſchleſiſchen derartigen Marktes iſt unbedingt 
abhängig von der Verſchmelzung deſſelben mit dem ſchon beſtehenden 
Viehkruge in Breslau, für welchen die Coneeſſion mit dem 1. April 
des künftigen Jahres erliſcht. 

Die Wahl des Platzes hat die eingehendſte Erwägung der Kgl. 
Regierung, ſowie des hohen Magiſtrats herbeigeführt. Am rechten 
Oderufer könnte der Markt nicht angelegt werden, weil die große 
Mehrzahl des nach Breslau kommenden Schlachtviehes auf den hie⸗ 
ſigen Bahnhöfen oder im Landtransport aus den ſüdlichen und weſt⸗ 
lichen Theilen der Stadt hier eintrifft und alsdann durch die ganze 
Stadt und über die Oderbrücken getrieben werden müßte. 

Die Wahl der Viehweide wäre ebenfalls ungeeignet geweſen, weil 
zu entfernt vom Centralbahnhofe und innerhalb des Steuerrayons 
gelegen. Auch ſteht dem der ſtädtiſche Bebauungsplan entgegen, ſo⸗ 
wie anderweitige Erſchwerniſſe durch den Militärfistus, deren Erläu⸗ 
terung hier nicht am Orte. \ 

„Der übrige weſtliche Theil im Weichbilde Breslau's erwies ſich 
ebenfalls für ungeeignet, weil die Verbindungsbahn und Mangel an 
Verbindungswegen für den Zu⸗ und Abtrieb, Mangel an Waſſer, die 
bevorſtehende Hineinziehung in den Steuerrayon ſich jeder derartigen 
Anlage ftörend entgegenſtellten, insbeſondere verwarf die Kgl. Regie: 
rung die Wahl eines ſchon zu dieſem Zweck mit großen Opfern er⸗ 
worbenen Platzes an der Kleinburger Chauſſee, weil die Lage nicht 
convenirte. 

So blieb für das Unternehmen nur noch die Wahl des ſüdlich 
von der Stadt belegenen Terrains, nicht zu fern von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn, auf Dürrgoyer Feldmark. 

Die traurigen Erfahrungen, welche auf engliſchen großen Plätzen 
und desgl. in Holland bei graſſirenden Viehſeuchen gemacht worden 
nd, wirken auch beſtimmend auf die preußiſchen Polizeibehörden ein, 
nfofern, als bei dieſen Marktanlagen die Nähe der Stadt ſoviel als 
möglich vermieden werden muß. s 

Dieſes Motiv, und ferner der weſentliche Vortheil, daß der er⸗ 
wählte Marktplatz mit der neugezogenen Steuerlinie abgrenzt, daß 
Waſſer ausreichend, und außerdem der Zu⸗ und Abtrieb des Schlacht⸗ 
viehes von allen Seiten ohne Störung des Verkehrs vorhanden iſt, 


insbeſondere die Nähe des Centralbahnhofes, waren maßgebend für 


mit der Ohlauer Chauſſee verbindenden Landſtraße ſüdlich, von der 


die Zuſtimmung des Breslauer Magiſtrats und der hohen Regie⸗ 
rung, welche die Wahl dieſes Platzes unterm 10. Februar d. J. 
definitiv genehmigt hat. 

Es wird nun beabſichtigt, auf einer zu dieſem Behufe ausrei⸗ 
chenden Fläche den Markt mit Ein⸗ und Ausgängen, nach allen Sei: 
ten hin, anzulegen. i 

Dieſes Feld auf Dürrgoyer Terrain liegt von der die Strehlener 


Strehlener Chauſſee weſtlich, und wird im Norden begrenzt von den 
ſtädtiſchen Aeckern und hinter denſelben von der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn. Der Hauptzutrieb findet von der Strehlener Chauſſee aus ſtatt. 

Für die Baulichkeiten und inneren Einrichtungen liegt der Plan 
vor, in welchem Stallung für 300 Stück Rindvieh, 600 Kälber, 


600 Schweine und 800 Schafe und die für dieſelbe Zaht er⸗“ 


forderlichen Einfriedigungen, Buchten und Stände eingezeichnet ſind, 
außerdem Gaſthaus, Geſchäfts⸗, Beamten⸗ und Wächterhaus, Wagen⸗ 
remiſe, Speicher, Teiche zum Baden des Viehes und Brunnen. 

Das Marktfeld iſt ſo groß, daß eine Erweiterung der Anlagen 
für die doppelte Anzahl des zu Markt gelangenden Viehes ohne Hin⸗ 
derniſſe bewerkſtelligt werden kann. 

Als Vorbild für den geſchäftlichen Theil des Unternehmens dürfte 
mit Recht der Berliner Schlachtviehmarkt gelten, mit dem für die 


Zukunft eine den geſchäftlichen Verkehr fördernde Verbindung herge⸗ 


und die Koſten der ſachverſtändigen Ermittelungen einbegriffen ſind. 


ſtellt werden ſoll. ö 

Das Geſchäft auf dem Markte in Breslau ſoll wie überall durch 
angeſtellte Commiſſionaire vermittelt werden, welche ſelbſtſtändige un⸗ 
abhängige kaufmänniſche Geſchäfte ausüben. Ihnen werden, wie in 
Berlin, alljährlich von dem Marktbeſitzer die zur Unterbringung Be: 


bus Verkaufs des Viehs erforderlichen Ställe und Buchten zuge⸗ 


wieſen. Der Commiſſionair übernimmt vom Marktbeſchicker das 
Vieh, tritt als Verkäufer auf, übernimmt das Deleredere und entrichtet 
an den Marktinhaber das Standgeld nach dem auf dem Markte an⸗ 
gehefteten Tarif. f AR 


Ipounrnalfdan, 


Nach dem Landw. Intelligenz: Blatt Nr. 9 find in Preu⸗ 
ßen innerhalb der Jahre 1855 bis 1864, alſo in 9 Jahren, elf 
Einſchleppungen der Rinderpeſt vorgekommen. Jeder dieſer 11 Fälle 
war ebenſo gefährlich, wie die beiden, aus denen in Holland und 
England die furchtbare Noth entſtanden iſt; auch blieb es nicht bei 
einzelnen Fällen. Die preußiſche Regierung aber ordnete jedes Mal 
ſofort die ſchärfſten Maßregeln an, töͤdtete alles kranke und mit kran⸗ 
tem in Berührung gekommene Vieh und beſeitigte die anderen An⸗ 
ſteckungsgefahren. So iſt es gekommen, daß in jenen 11 Inva⸗ 
ſionen zuſammen 3233 Stück Vieh getödtet find, wovon ½, näm⸗ 
lich 539, krank waren, % aber, oder 2694 Stück, geſund. Für 
das getödtete Vieh find die Eigenthümer entſchädigt; dieſe Entſchä⸗ 
digungen zuſammen haben dem Staate einen Koſtenaufwand von 
nur 94,000 Thlr. verurſacht, worin noch die Reiſen der Thierärzte, 
welche auf Staatskoſten die Krankheiten im Auslande Audirt haben, 


welches tödtet, zahlte alſo für 11 Einſchleppungen 94,000 
Thaler; Holland, welches quackſalbert, koſtet eine einzige Einſchlep⸗ 

ng bis jetzt ſchon 12 Millionen. Darum alfo: keine Heilverſuche, 
Bu. raſche Tödtung jedes verdächtigen Thieres! — 


Wie genanntes Blatt zu ſeiner großen Freude erfährt, wird im 


2 


Berliner Club der Landwirthe der Antrag auf Einberufung ein er 


Preußen, 


Generalverſammlung geſtellt werden, zu dem Zwecke, daß aus dem 
Schoße der Verſammlung heraus ein Ausſchuß gewählt werde, wel⸗ 
cher, ähnlich wie die Handelskammern, dauernd die Intereſſen 
der Landwirthſchaft prüfen und etwaige Bedürfniſſe derſelben zur 
Kenntniß der Behörden bringen ſoll. — 


das Feuerverſicherungsgeſchäft in Böhmen gegenwärtig eine 
andere und viel beſſere Geſtalt an. 
ungefähr 200 Nummern veraffecuriren ſich ſelbſt, ohne ein Kapital 
zu Grunde zu legen. 
an Materialien, an Geld u. ſ. w. 
gegenſeitiger Hilfe. 
Kleinere Dörfer. treten zuſammen. 
alle Rechnungen und Beamte find unnöthig. 
viel wohlfeiler und einfacher. — 


dem Rindvieh iſt mehrfach das Einreiben der Thiere mit Leinöl em⸗ 
pfohlen worden, auch hat ſich dieſes Verfahren in den meiſten Fällen 
wirkſam gezeigt. 
Haar der betreffenden Thiere dadurch ſchmierig und klebrig wird 
und ſchwer wieder von dem Oel zu reinigen iſt. Dieſem letzteren 
Uebelſtande wird nun nach erwähntem Blatte dadurch abgeholfen, 
daß man ſich ſtatt des Leinöls des Petroleums bedient. — 


aus Ungar.⸗Altenburg gegenwärtig täglich circa 2500 öfterr. Maß 
Milch mittelſt Eiſenbahn von 6 verſchiedenen Höfen nach der 11 
Meilen entfernten Stadt Wien befördert, wobei die Milch von den 
Höfen bis zum Verkaufs⸗Locale bis zu 7 Stunden unterwegs iſt. 
Die Abkühlung derſelben geſchieht bis zu 11 Gr., und genügt dieſe 
Temperatur, um auch bei größter Sonnenhitze ſelbſt den gefährliche: 
ren Abendtransport ohne Nachtheil für die fo heikle Waare zu be: 
werkſtellig en. 
einem waſſerdichten Holzkaſten zur Aufnahme des Kühlröhrenſyſtems, 
oben iſt ein flaches Blechgefaß eingehängt, das ſogenannte Vorkühl⸗ 
gefäß. 


den Kühlkaſten geführt werden und deren Ende unten außerhalb deſ⸗ 
ſelben mit einer Metallpippe zur Regulirung der Operation verſehen 
iſt. Ueber dem Kühlkaſten iſt ein hölzerner Eistrichter in Verbin⸗ 
dung mit einem Rohre angebracht, welches unten in den Kühlkaſten 


zur Füllung des Kaſtens und ſofort während des Kühlens Waſſer 
gepumpt, welches unten im kalten Zuſtande in den Apparat ein⸗ 
ſtrömt und dabei das letzte Rohr, durch welches die Milch geleitet 


goſſen und läuft in dem Syſteme von Roͤhren durch den mit Waſſer 


zug vor allen anderen derartigen Maſchinen geben zu müſſen glaubt. 


Minimum beträgt 1 Berl. Scheffel pro Magd. Morgen, doch kann 
dieſes Quantum mittelſt eines zu dieſem Zweck angebrachten Schie: 
bers während des Ganges der Maſchine beliebig verſtärkt werden. 
Die Vertheilung des Düngers geſchieht ganz vollkommen und macht 
ſich die Maſchine durch reichere Ernten bald bezahlt. — 


roggen, der in Stroh und Körnern einen ganz ungewöhnlich hohen 
Ertrag liefert, ſehr zu empfehlen. 
vor Ende October geſchehen, weil ſich ſonſt der Roggen ſeiner üppi⸗ 
gen Vegetation halber überwächſt. Die Drillſaat iſt beſonders zu 
empfehlen. Auf den Magd. Morgen braucht man 4 Berl. Metzen 
Samen. — 5 


55 


Dem Landw. Correſpondenzblatt Nr. 10 zufolge nimmt 
Einzelne größere Dörfer von 


Der Abgebrannte erhält Hilfe von Fuhren, 
Die Aſſecuranz beruht auf 
Das ahmen nun auch größere Städte nach. 
So bleibt das Geld im Lande; 
Die Aſſecuranz wird 


Zur Vertreibung der Läuſe bei den Schweinen, Pferden und 


Indeß iſt damit der Uebelſtand verbunden, daß das 


Wie die Agronomiſche Zeitung Nr. 8 mittheilt, werden 


Der Milch⸗Kühlapparat beſteht in der Hauptſache aus 


Dieſes ſteht in Verbindung mit dem Syſteme von 12 innen 
und außen verzinnten Kupferröhren, die in gleichen Abſtänden durch 


mündet. Die Manipulation der Kühlung iſt nun folgende: Der 
erwähnte Eistrichter wird, wenn das zu Gebote ſtehende Waſſer nicht 
an und für ſich kalt genug iſt, mit Eis verſehen und über daſſelbe 


wird, zunächſt berührt, fo daß die beiden Flüſſigkeiten ſich in entge⸗ 
gengeſetzter Richtung bewegen. Das erwärmte Waſſer wird oben, 
nachdem es den Vorkühler umſpült hat, in eine mit einem Rohre 
verſehene Oeffnung zum weiteren Abfluß abgeleitet. Die ermolkene 
Milch wird in den oben in den Apparat eingehängten Vorkühler ge: 


gefüllten Apparat unmittelbar in das Transportgefäß von verzinn⸗ 
tem Eiſenblech oder Eichenholz. — 

Die Illuſtrirte Landw. Zeitung bringt in Nr. 11 eine 
illuſtrirte Beſchreibung von Smyth's Düngerſtreumaſchine, der 
fie ihrer ſoliden Conſtruction und Leiſtungsfähigkeit halber den Bor: 


Sie dient dazu, alle Arten pulverifirten Dünger auszuſtreuen; das 


Nach genannter Zeitung iſt der neue ſchwediſche Sand⸗ 


Die Ausſaat darf jedoch nicht 


Nach einer Berechnung der Allgem. Land⸗ und Forſtw. 


Zeitung verwendet jede Familie in Europa im Durchſchnitte für 
Nahrung ca. 59 pCt., für Kleidung 17 pCt., Wohnung 8 pCt., 
Heizung ꝛc. 5 pCt., ferner für Erziehung 1½ pCt., öffentliche Sicher⸗ 
beit 5½ pCt., für Geſundheitspflege 1½ und für Bedienung 0,28 
pCt. ihrer Jahresausgabe. 
deſto mehr wird auf Lebensmittel, deſto weniger auf Induſtrieerzeug⸗ 


Je weniger wirthſchaftlich vorgeſchritten, 


niſſe ausgegeben. In Deutſchland giebt man z. B. auf Nahrung 
55 pCt., in Oeſterreich über 62 pCt., in Deutſchland auf Erzie⸗ 
hung und Unterricht 3 ½, in Oeſterreich 1½ pCt. — 12 

Wie die Frauendorfer Blätter Nr. 4 mittheilen, erhält 
man kaltflüſſigen Leim und kann denſelben in Flaſchen ohne Zer⸗ 
ſetzung aufbewahren, wenn man beſten Colner Leim ſtatt in Wal 
fer in gutem Eſſig auflöͤſt, etwas kocht und dann fo viel Mehl 
hineinrührt, daß er noch dickflüſſig bleibt, — 

Das Wochenblatt für Land⸗ u. Forſtwirthſchaft ſchreibt 
in Nr. 8 über Verbeſſerung der Grasnarbe bei Wieſen 
und ſagt, was einen ſehr weſentlichen Einfluß auf die Grasnarbe 
ausübe, fei das zu frühe oder zu ſpäte Mähen. Mäht man zu 
früh, d. h. vor der Blüthe, ſo hat man eine geringe Ernte zu er⸗ 
warten, weil die vollſtändige Ausbildung der Pflanzen erſt anfangs 
der dritten Periode des Wachsthums erfolgt. Mäht man zu ſpät, 
d. h. nach der Blüthe, ſo hat auch dies einen geringen Ertrag zur 
Folge, weil in dieſer Periode des Wachsthums, d. h. in der Sa⸗ 
menbildung, die Pflanze an Volumen abnimmt; ſie ſetzt auf Koſten 
des Volumens Samen an. Es ſei deshalb zu empfehlen, dann zu 
mähen, wenn die meiſten Pflanzen in der Blüthe ſtehen. — 

Wie der Lan dw. Anzeiger der Bir u. H.⸗Ztg. in Nr. 11 mit⸗ 
theilt, find nach dem Urtheile einer in Cöthen zuſammengetretenen 
Commiſſion des landw. Vereins und von Intereſſenten der Rüben⸗ 
zuckerfabrikation unter den jetzigen Verhältniſſen nur ſolche Rüben 
zur Fabrikation des Zuckers geeignet, welche mindeſtens 12 pCt. 
Zucker polariſiren, und iſt für ſolche Rüben ein Preis von 7 Sgr. 
pro Centner zu bewilligen. Für Rüben von 12 bis 11 pCt. Zucker 
iſt ein um 10 pCt., für ſolche von 11 bis 10 pCt. ein um 20 pCt. 
geringerer Preis gerechtfertigt; Rüben endlich, welche weniger als 
10 pCt. polarifiven, find zur Zuckerfabrikation vollſtändig ungeeignet. 

Die Landw. Zeitung für das Großh. Poſen ſchreibt in 
Nr. 11 zur Sommerſtallfütterung der Schafe und empfiehlt an, ſo 
viel kräftiges Grünfutter zu bauen, daß in den ungünſtigſten Futter⸗ 
jahren für die Stallfütterung der Schafe (d. h. bis zur Stoppel⸗ 


weide) genug vorhanden iſt, und daß man in fruchtbaren Futter⸗ 


jahren das Doppelte des Bedarfs erntet. Dieſes zu viel gewonnene 
Futter habe einer Wirthſchaft noch nie Schaden gebracht; es werde 


tartaricum. 


* 


für den Winter ſtets den größten Segen und ein Jahr fpäter die 
reichlichſten Ernten ſchaffen. — 5 


Vom Königsberger Correſpondenten genannter Zeitung erfahren 


wir, daß der dortige land w. Club mit 300 Mitgliedern eröffnet 


worden iſt und einen gedeihlichen Fortgang verſpricht. Hoffentlich 


wird man, ſagt der Berichterſtatter, ſich aus der alten Lethargie 
erheben und nicht allein dem Gotte des Magens, ſondern auch dem 
Mercur opfern, unter deſſen Schutz ſich unſere Kaufleute gar nicht 
übel befinden. — 


In Nr. 9 beleuchtet genannte Zeitung die Mängel der verſchie⸗. 


denen, oft plötzlich wechſelnden Pferdefütterungen, und ſagt bei 
dieſer Gelegenheit: Das Pferd iſt keine todte Maſchine, die man 
heute mit Kohlen, morgen mit Holz und übermorgen mit Torf hei⸗ 
zen kann; der Magen des Pferdes verdaut nicht heute Körner, mor⸗ 
gen Kartoffeln, übermorgen grünen Klee, und das Pferd leiſtet da⸗ 
bei nicht, wie jene Maſchine, gleiche Arbeit. 
wechſel nimmt die Pferdenatur hart mit, härter, als man denken 
ſollte. Sind ſämmtliche Pferde jung, kräftig, kerngeſund und ſonſt 
gut gehalten, ſo wird auch der Wechſel der Fütterung leichter durch⸗ 
gemacht werden; aber wie ſteht es mit alten, ſchon etwas abgetrie⸗ 
benen Thieren, oder gar ſolchen, die ſchon nicht die beſten Verdauungs⸗ 
organe mehr haben? Entweder kommen ſie bei ſo häufigem Futter⸗ 
wechſel ſehr herunter, leiden an Druſe und beſonders Kolik, werden 
matt und ſchwach, oder ſie werden gar einige Jahre früher ganz 
arbeitsunfähig. 
zum anderen läßt ſich dies ändern und beſeitigen, aber der aufmerk⸗ 
ſame Praktiker und Pferdekenner wird beiſtimmen, daß ein ſolcher 
Uebergang ſehr ſchwer ausführbar iſt, namentlich, wenn man es mit 
pflicht⸗ und ehrvergeſſenen Pferdeknechten zu thun hat. — 


Der vielmalige Futter⸗ 


Nur durch allmäligen Uebergang von einem Futter 


Sorghum tartarieum, eine neue Getreideart. 


Wir nehmen Anlaß, unſere Leſer darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die neueſten engliſchen landw. Zeitungen ſeit ein paar Wochen 
eine neue Getreidepflanze ankündigen, welche die in der That bedeu⸗ 
tungsvolle Beſtimmung haben ſoll, die Stelle des Weizens zu 
erſetzen und einzunehmen. Der Name dieſer Getreideart iſt Sorghum 
Dem Vernehmen nach iſt ſie ganz neuerdings von 
Amerika her, wo fie ſchon einige Zeit mit Erfolg cuitivirt werden 
ſoll, nach England herübergekommen, und die engl. Zeitung Mark 


Lane Express fagt von ihr, daß von böchſt reſpectablen Autoritäten 


folgende Beſchreibung über dieſe neue Getreidepflanze gegeben wor⸗ 
den ſei. 3 

Die aus dieſem Getreide gewonnenen Körner geben ein gutes 
Brot, und die Getreideart ſelbſt giebt bei weitem größere Ernte⸗ 
erträge vom Morgen Acker, als bei dem Weizen der Fall iſt. Ueber⸗ 
dies ſind aber die Blätter und die Stengel oder Halme von dieſem 
Sorghum tartaricum ein ganz ausgezeichnetes Viehfutter, was in jeder 
Hinſicht die gehegten Erwartungen erfüllt. 

Die Ausſaat dieſer neuen Getreideart geſchieht im März oder 
April, die Pflanze ſelbſt iſt von durch und durch abgehärtetem Cha⸗ 
rakter, und als Durchſchnitts-Ernteergebniß werden ca. 27 Scheffel 
auf den Morgen angegeben (nämlich 60 engl. Buſhels — a ca. % 
preuß. Schfl. — auf den engl. Acre — zu ca. anderthalb Morgen). 

Nach dem Namen zu ſchließen, würden wir es mit einer Art 
Moorhirſe — Sorghum — zu thun haben, welche in die einund⸗ 
zwanzigſte Claſſe des Anné'ſchen Syſtems gehört, dabei aber den 
Gräſern (3. Claſſe, 2. Ordnung — 3 Staubgefäße, 2 Stempel) zu: 
gezählt wird, und zwar in derſelben Kategorie mit dem Weizen, 
Roggen, Hafer, der Gerſte, Hirſe und den übrigen Gräſern. 

Als Preis für ein Probe:Padet von dieſer Getreideſorte verlangt 
die Carter'ſche große Samenniederlage in London 25 Sgr. (2 Sh. 
6 Pence). \ 

Der engliſchen Sprache kundige Landwirthe, welche ſolchen Sa⸗ 
men direct beziehen wollen, haben ihre desfallſigen Briefe zu adreſſi⸗ 
ren an „Carter's Great London Seed Warehouse, 237 and 238 
High Holborn, London West City.“ Wer aber deutſch ſchreiben 
will, dem empfehlen wir wieder den Herrn A. Herrmann, 6 Min- 
eing Lane, London, einen Deutſchen, welcher auch die Clifton 'ſche 
Buttermaſchine ſo prompt und billig zu allgemeiner Zufriedenheit 
beſorgt hat. 

Wir werden nächſtens ausführlicher auf dieſe neue Getreidepflanze 
zurückkommen. g Dr. H. 
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Provinzialberichte. 


Breslau, 30, März. Dem „Breslauer Handelsblatt“ wird vom 
J., April d. J. ab ein wöchentliches Beiblatt unter dem Titel: „Land⸗ 
wirthſchaftlicher Beobachter“ beigegeben werden. Während die Re⸗ 
daction des Handelsblattes in den bewährten Händen des Secretairs der 
Breslauer Handelskammer und Börſen⸗Syndicus, Herrn Dr. Alexander 
Meyer, ruht, wird das landw. Wochenblatt unter der Leitung des auf 
dieſem Gebiete renommirten Herrn Dr. M. Wilckens auf Pogarth bei 
Prieborn herausgegeben werden. Der Landwirthſchaftliche Beobachter“ 
ſetzt ſich die Aufgabe, die volkswirthſchaftliche Seite der Landwirthſchaft dar⸗ 
zuſtellen und die landwirthſchaftlichen Intereſſen zu vertreten. Es ſtellt ſich 
immer mehr als wünſchenswerth heraus die nahen Beziehungen, in denen 
der Handel und die landwirthſchaftliche Production ſtehen, auch auf dem 
Gebiet ihrer fachwiſſenſchaftlichen nr Mg nahe zu 11 und darzu⸗ 


ſtellen. Wir wünſchen dem Unternehmen, daß dieſe Beziehungen im In⸗ 
tereſſe der Volkswohlfahrt vermitteln und dauernd unterhalten ſoll, den 


beſten Erfolg. 


Kreis Ereutzburg. Eine in unſeren Tagen gewiß als ſelten zu 
bezeichnende Erſcheinung dürfte es wohl rechtfertigen, wenn gegenwärtiger 
Bericht dem jüngſt erſtatteten bereits heute folgt. Aus dem 70 t des 
Majorats Reinersdorf wurde der Rumpf einer Rothtanne durch 16 Pferde 
der Stoberflöße Sugg a mußte aber des ſchlechten Weges wegen auf 
der Hälfte der Strecke abgeladen werden. Der Stamm hat im unteren 
Durchmeſſer 3°, Fuß im oberen 2 Fuß 1 Zoll und iſt 61 Fuß lang, ent⸗ 
hält demnach 436 Cubilfuß; während die Fuhrleute nur einen Inhalt von 
314 CF. angaben. Daß die Holzhändler auf dem Transport ein ander 
res Maß zu haben pflegen als am Verkaufsorte, iſt erklärlich, indeſſen 
wiſſen die Fuhrleute, die das Holz anfahrenden Bauern, ſich auch darnach 
zu richten. Bei außergewöbnlichen Dimenſionen, die nicht im „faulen 
Knecht“, in den Cubiktabellen der Förſter ſtehen, weiß ſich der eine oder 
andere von dieſen auch wohl nicht recht zu helfen und nicht ſelten ſind 
auch die Tabellen nicht ganz richtig, ja der Stamm iſt auch nicht immer 
fo normal geſtaltet, daß man den wahren mittlen Durchmeſſer fo leicht ae 
berausbekommt. — Auch täuſcht man ſich oft im Zuſtande der Re na 
und im Gewicht. Der in Rede ftehende Stamm, noch nicht, halbtrocken, 
wiegt mindeſtens pro C.⸗F. 50 Pfund und ergiebt demnach 218 Centner oder 
pro Be über 13 Cinr.; bei einem Fuhrlohn von 16 Thlr. und 3 Mei- 
len Entfernung pro Gentner und Meile ca. 9 Pfennige. Der weitere 
Transport kommt freilich nicht ſo hoch, aber die weite Entfernung bis an 
das Seegeſtade macht ihn immerhin noch theuer genug. Auf dem Schiffs⸗ 
bauplatze kommt mindeſtens ein ſolcher Stamm auf das e des 
Werthes im Forſte zu ſtehen, und nach Abzug des Fäller- reſp. Einſchlage⸗ 
lohnes dürfte er hier einen Ertrag von ca. 50 Thaler ergeben; was auf 
9 Quadrat⸗Ruthen Fläche und bei einem Alter von 120 bis 150 Jahren 
— 1736 erfuhr der betreffende Forſt, damals noch Urwald, nach gewaltigen 
Kg durch einen Orkan jeine erſte umfaſſende Anpflanzung — doch 
einen jährlichen Ertrag von 7 Thalern pro Morgen ergiebt. Freilich re⸗ a 
ducirt ſich der Durchſchnittsertrag des Forſtes bis auf den dritten, ſechs⸗ 1 
ten, auch wohl zehnten Theil dieſes Betrages; — auf der Hand aber liegt, 


wie die Aufzucht ſolchen Nutzholzes, als die ehrwürdige Reinersdorfer 
Rothtanne, doch bedeutend im Vortheile vor der gewöhnlichen Forſtnutzung 
iſt und das grüne Capital des Waldes doch weit beſſere Rente liefert als 
die ſchon bei der erſten Ertragsfähigkeit gleich ausgemolkene ſogenannte 
gene Kuh. Freilich aber liegt jo nahe als ſittlich und volkswirthſchaftlich die 
hrfurcht und Freundſchaft für den alten Wald, auch modern forſt⸗ und 
landwirthſchaftlich die möglichſt frühe Verſilberung des Bodenertrages, und 
dem Boden lange zu leihen oder Zahlung zu ſtunden iſt für gar manchen 
Grundbeſitzer unzuläßig. Es hat dies ſeinen Grund eben im hohen 
Bodenpreiſe; wohlfeiler aber iſt der „große“ und der „befeſtigte“ Grund⸗ 
beſitz und demnach trägt er auch nicht nur relativ, ſondern auch abſolut 
höhere Rente; wird nicht für den Markt oberflächlich geſtriegelt und in⸗ 
nerlich ausgeſogen, ſondern für den dauernden Nutzen reell gepflegt. Es 
giebt zwar wie überall auch der Ausnahmen von der Regel, namentlich 
wenn das Beſitzthum zu erlöſchen droht, die Vorſehung ſeine Befeſtigung 
zu löſen Anſchein nimmt, — indeſſen giebt es auch für ſolche Fälle einestheils 
Vorſchriften und Statuten, anderentheils läßt ſich ein Beſitz in einem 
Menſchenalter doch nicht ſo derangiren, als wenn jedes Jahrfünf oder 
Jahrzent ein neuer Blutſauger darüber herfällt. Man braucht dabei nicht 
nur an Majorate und F befeligt i zu denken, ſondern kann es auch ſchon 
im kleinen Grundbeſiß beftätigt finden; wo ſolcher mehr vererbt als ver⸗ 
kauft wird. Damit ſoll jedoch keineswegs befürwortet werden, allen Boden⸗ 
beſitz in Feſſeln und Banden ge ſchlagen, ſondern nur das Naturgeſetz 
hervorgehoben, daß wie aller Beſitz auch der Bodenbeſitz danach trachten 
muß, ſich zu erhalten, ftatt ſich aufzulöſen. je dieſem Sinne ſoll näch⸗ 


ſtens von hieſigem Kreiſe aus eine Schrift erſcheinen, welche die derzeiti⸗ 
gen Verhältniſſe des größeren und kleineren Grundbeſitzers und die Vor⸗ 
züge des erſteren, den neuern Anſchauungen gegenüber, aber auch gegen⸗ 
über der Ueberſchätzung dieſer Vorzüge, erörtern ſoll. 

Den Märznebel vom heutigen 30. läßt man ſich für den 8. Juli, nach 
100 15 5 noch Meng) Regen verkünden und ſelbſt manche bien eben 
nicht be angene Wirthe wollen nicht einräumen, daß dieſer Köhlerglaube 
ſie gründlich äfft. Wenn Pancratius und Servatius, Siebenſchläfer und 
Medardus wiſſenſchaftlich gerechtfertigt und ae i e d nach Fried⸗ 
rich dem Großen, „allen Reſpect“ verdienen, ſo iſt es doch unerklärlich, 
wie die März⸗ und Herbſtnebeltheorie ſich ſo allgemein verbreiten und bis 
heut erhalten konnte. n. 


r. ĩ Acco 


Auswärtige Berichte. 


Fr. Aus dem Großherzogthum Poſen. (Schluß.) 

Der Hopfen ergab im Durchſchnitt eine Mittelernte und wurde mit 
40 Thlr. der Centner bezahlt, ein Preis, der, wenn man auch alle Un⸗ 

koſten in Abzug bringt, wohl ein erfreulicher genannt werden Er 
Unſere Landwirthe benutzen die freie Zeit, welche ihnen die Winter: 
monate geſtatten, zur Beſprechung landwirthſchaftlicher Angelegenheiten 
in a eh oder kleineren Kreiſen und brachten im landwirthſchaftlichen 
Central⸗Verein Manches zur Sprache, was wohl auch für die Leſer Ihres 
Blattes von Intereſſe ſein dürfte. Die Sitzung in letzterem wurde Sei⸗ 
tens des Präſidirenden, H. Cegielski, mit einer durch Gediegenheit ſich 
auszeichnenden Anſprache eröffnet, und nach der Wahl des Vorſitzenden, 
ns der Secretaire zur Leſung des Rechenſchaftsberichts geſchritten, in 
lchem Jackowiecki die Hebung der heimiſchen Landwirthſchaft ganz be: 
ſonders betonte, und ebenſo klar wie treffend über dieſelbe ſprach. Die 
Sparſamkeit in der Wirthſchaft gab zu lebhaften Erörterungen Veran⸗ 
laſſung und brachte unter Anderem auch zur Sprache, wie und wo ſolche 
ſchädlich ſein könne; gleich eingehend wurde die Frage, auf welchem Wege 
man die Leiſtungen der Beamteten am zweckmäßigſten anerkenne und 
belohne, erörtert und dafür die Tantieme — etwa 10 Procent — vor⸗ 
Ain en. Die Herren Jackowski und Wawrowski ſprachen über den 
a des Kalkes auf Felder und Wieſen, vom theoretiſchen wie prakti⸗ 
ſchen tadpunkte aus, auf eingehende und treffende Weiſe, und Stanowski 
verlas die Abhandlung Kiviledi’s, in welcher der Nutzen erwogen wird, 
den einerſeits die Viehzucht, andererſeits die Bodencultur abwirft, und in 
welcher der Autor ſchließlich ſich mehr auf die Seite der erſteren neigt, 
indem er zugleich darauf hinweist, Zuchtviehmärkte ins Leben zu rufen. 
Die für die nächſte Sitzung zu bearbeitenden Themata betreffen das Ver⸗ 
fahren in Bezug auf das Hofgeſinde, damit dieſes ſowohl wie auch die 
die Gutsherrſchaft ſich dabei maß befinde, ferner die Angabe der Mittel 
und Wege, wie auf die zweckmäßigſte Weiſe die Bauernwirthſchaft in in⸗ 
tellectueller ſowie materieller Beziehung zu heben ſei und auf die Auf⸗ 
klärung unter dem Landvolke eingewirkt werden müſſe. Man verlangt 
begründete Anſichten über die Bedeutung der Lupine in der Wirthſchaft, 
ſowie über die Flachscultur in ausgedehnterem Maßſtabe, in Bezug auf 
die Viehzucht dagegen, ob es vortheilhafter ſei, den einfachen erkauf, 
die Maſt, oder die Milchproduction im Auge zu behalten. Im Gebiete 
des Forſtweſens verlangt man Aufklärung über die entſprechendſte Art, 
das Holz zu verwerthen, mit Berückſichtigung der nachtheiligen Folgen, 
welche aus Mangel an technologiſcher Kenntniß entſpringen, dann über 
Anlage von Schoͤnungen, endlich über Ausſaat und Anpflanzung mit 
Angabe der Urſachen, waxum Weiden ſo Tale von den gewünſchten 
Erfolgen begleitet ſind. Schließlich fand das Verlangen nach Gründung 


einer Forſtſchule im Großherzogthum allgemeinen und lebhaften Anklang. 
Warsz. Gaz. roln.) 


Aus Nupland, 14. März. W des Getreidehan⸗ 
dels und der Getreideproduction in Rußland. — Baumwoll⸗ 
cultultur. — Stellung der Staatsbrennereien in Sibirien 
unter die Aceiſe-Verwaltung. — Preisausſchreibung. — 
Rebenkrankheit in der Krim. — Luxin.] Die freie ökonomiſche 
und die geographiſche Geſellſchaft rer im . fe auf Grund des in 
der ſtatiſtiſchen Abtheilung ver zuletzt genannten Geſellſchaft von Herrn 
Thörner . Projects eine Expedition zur Erforſchung des 
Getreidehandels und der Getreideproduction in Rußland zu entſenden, 
wobei es dieſer Expedition jedoch auch frei geſtellt wird, in zweiter Stelle 
noch auf die andern Erzeugniſſe der Landwirthſchaft (wie Flachs, Hanf, 
Talg und Häute) Rückſicht zu nehmen. Mitglieder der Expedition 
aben ſich vorher mit den Umſtänden, welche den Getreidehandel beein⸗ 
uſſen, wie Transport des Getreides, Quantitäten deſſelben, welche theils 
zur Brantweinbrennerei verbraucht, theils exportirt, theils der Armee 
und Marine geliefert werden u. ſ. w., bekannt zu machen, dann aber alle 
Angaben zu ſammeln, welche in weiten Kreiſen noch unbekannt ſind, und 
alle diejenigen Bedingungen und Verhältniſſe aufzuklären, unter deren 
Einfluß ſich die Thatſachen gebildet haben, welche durch Zahlen ausgedrückt 
werden. Die Erforſchung an Ort und Stelle wird ſich demnach auf fol⸗ 
3 5 Gegenſtände beziehen: 1) Production, 2) Beſtimmung, 3) Transport, 
) Depots und Märkte, 5) Preiſe und 6) allgemeine Schlußfolgerungen. 
— Der aus der Erwerbung Turkeſtans für Rußland reſultirende Gewinn 
ſei die Möglichkeit, dieſes Land in großem Maßſtabe für die Baumwoll⸗ 
Cultur auszubeuten; bei der Höhe des Arbeitslohnes und dem ungenü⸗ 
genden Zuſtande der Communicationsmittel Rußlands wird es indeſſen 
nothwendig ſein, an Ort und Stelle Baumwollen⸗Spinnereien einzurich⸗ 
ten, da der Transport nach und von Kaluga, Moskau und Wladimir die 
Waare verhältnißmäßig vertheuern würde. — Zufolge eines kaiſerlichen 
Befehls ſollen die Staats⸗Branntweinbrennereien in Sibirien unter die 
Acciſe⸗Verwaltungen geſtellt werden. — Bereits im Jahre 1865 war von 
dem bei der freien ökonomiſchen Geſellſchaft beſtehenden Comité zur Für: 
derung der Kenntniß des Leſens und Schreiben“ ein Preis für die Ab: 
fefiung der beſten Volksbücher folgenden Inhalts ausgeſetzt worden: 
„Handbuch für Volksſchullehrer“ und 2) „Leſebuch für die Erwachſenen 
des einfachen Volkes.“ Obgleich nun von den eingeſandten Werken ein 
Leſebuch des ausgeſetzten Preiſes würdig befunden worden iſt, hat es das 
Comité doch für nützlich erachtet, für die erwähnten Bücher zum zweiten 
Male Preiſe auszuſchreiben, und zwar 500 Ruhel für die beſte und 300 
Rubel für die zweitbeſte Arbeit jeder Kategorie. — Die Rebenkrankheit 
reift in der Krim um ſich. Der Miniſter der Reichsdomainen hat 5000 
ubel angewieſen, die behufs Ankaufs von Schwefelblüthe an die Beſitzer 
der Weingärten zu vertheilen ſind. — In Volhynien hat der Techniker, 
Herr Adam Meczynski einen neuen Leuchtſtoff, den er Luxin nennt, er⸗ 
funden, und bemüht ſich, hierauf ein Patent zu erlangen. Hiernach ſoll 
die Bereitung fabrikmäßig ſtattfinden. In kleineren Quantitäten wird 
der Leuchtſtoff auch jetzt ſchon von dem Erfinder bereitet und hat ſich bei 
der Anwendung ſehr gut bewährt. Es iſt darüber blos ſo viel bekannt, 
daß er von Waldproducten bereitet wird. Ein Pfund Luxin kommt in 
Shitomir auf 4 Sgr. zu ſtehen. Das Licht jenes Leuchtſtoffes iſt inten⸗ 
fiver als bei Petroleum, bietet weniger Feuergefährlichkeit, verbreitet kei⸗ 
nen Rauch und hat einen aromatiſchen Geruch. R. 


dwir 
Die 


Reſtitutionsfluid die angeprieſenen Erfolge nicht gehabt. 
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Peereinsweſen. 
Sitzung des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Breslau, 19. März. Der Schriftführer bringt eine Anzahl 
eingegangener Profpecte und Preis-Courante zur Vertheilung und 
trägt ein Schreiben des Central-Vereins, betr. die Zuziehung der 
Landſchullehrer zu den Vereinsſitzungen und Abhaltung von Wander: 
derſammlungen kleiner Grundbeſſtzer (Bauern), vor. Nach längerer 
Debatte beſchließt die Verſammlung, die Landſchullehrer durch das 
Kreisblatt zu den Vereinsſitzungen einzuladen, tefp, fie als außeror— 
dentliche Mitglieder auf jedesmaligen Antrag koſtenfrei aufzunehmen, 
auch die Herren Landgeiſtlichen zur Theilnahme an dem landw. Ver⸗ 
einsleben in geeigneter Weiſe aufzufordern. Mit Wanderverſamm— 
lungen ſoll im Monat Mai in Canth ein erſter Verſuch gemacht 
werden. Mitglied Pohl wird den Kardenbau praktiſch demonſtriren. 

Beſchlußfaſſung über ein zu veranſtaltendes Preis-Maſchinen— 
mähen und eine Pflugprobe. Das Preismähen ſoll in Schosnitz 
bei Canth unter den vor. Jahr feſtgeſetzten Bedingungen am Ende 
der Roggen: und Beginn der Weizenernte abgehalten werden. Der 
v. J. gewählten Commiſſion, beſtehend aus den Herren Walkthoff, 
Eichborn, Wentzel, Kleinod I., Joſephy, v. Lieres, Seiffert, Neide, 
tritt noch Hr. Silberſtein bei. Von einem gleichzeitigen Coneurrenz⸗ 
Pflügen wurde Abſtand genommen, dagegen beſchloſſen: vor Eintritt 
der Ernte ein Preispflügen zu veranſtalten, den drei beſten Pflügen 
3 Medaillen — 1 goldene, 1 ſilberne, 1 broncene — zuzuerkennen 
und die vorhin genannte Commiſſton mit Ausführung der Angele— 
genheit zu betrauen. 

Mitglied Moritz Friedländer offerirt dem Vereine ein Dyna⸗ 
mometer zum Eigenthum, was beſtens acceptirt wird. 

In welcher Weiſe beabſichtigt der Verein, ſich bei dem Ende Mai 
ſtattfindenden 25jährigen Jubiläum des Central-Vereins zu betheili⸗ 
gen? Die Verſammlung bewilligt aus Vereinsmitteln 100 Thlr. 
für eine Stiftung, aus welcher Freiſtellen an ſchleſiſchen Ackerbau— 
ſchulen gegründet werden ſollen. 

Liegen im Vereinsbezirk comparative Verſuche vor über das 
Ausſtreuen künſtlicher Dungmittel in die Drillreihen gegen: 
über dem Ausſtreuen auf der ganzen Fläche? Verſuche wurden von 


verſchiedenen Seiten mitgetheilt, eine Einigung der Anſichten aber 
durch die eingehende Debatte nicht erzielt. 
glieder von den Vorzügen der reihenweiſen Ausſtreuung künſtlicher ; 
Dungmittel überzeugt waren, ſuchten Andere aus Gründen der Theo— 
rie und Praxis das Gegentheil zu beweiſen. 
einem Abſchluß zu bringen, ſchlug der Vorſſtzende comparative Vers 
ſuche vor. Zu ſolchen erklären fi bereit: Walkhoff —Schosnitz, Dr. 
Friedländer —Kentſchkau, Kupſch— Steine. — M. Friedländer offe⸗ 
rirte leihweiſe Düngerſtreumaſchinen, und Kaufm. Hillmann erklärte 
ſich bereit, gratis Knochenmehl aus ſeiner Fabrik den Verſuchsanſtellern 
zu liefern. 


Während mehrere Mit— 


Um dieſen Diſſens zu 


# 


Iſt das ſog. „Reſtitutions-Fluid“ von Vereinsmitgliedern 


angewendet worden, event mit welchem Erfolge? Uebereinſtimmende 


Mittheilungen mehrerer Mitglieder gingen dahin, daß das ſogen. 
General: 
Secr. Korn wies auf die im Landwirth Nr. 9 bekannt gegebene Zus 
ſammenſetzung dieſes Areanums hin, das ſich Jeder für den 10. Theil 
des Preiſes, welchen ſich Hr. Siemon bezahlen laſſe, ſelbſt bereiten könne. 

Feſtſetzung der nächſten eſinde⸗Prämiirung. Es wurde 
beſchloſſen, eine Gefinde-Prämirung dies Jahr nicht zu veranſtalten. 

Erörterung wichtiger Tagesfragen. (Iſt ein Extrazug ſchleſ. 


Landwirthe zur Pariſer Ausſtellung wünſchenswerth — event. welcher 
Zeitpunkt möchte der geeignetſte ſein?) Da die Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen nach vorläufigen Mittheilungen den Beſuchern der Pariſer Aus: 


ſtellung weſentliche Tarifermäßigungen bewilligen werden, erſchien die 


Veranſtaltung eines Extrazuges nicht erforderlich. Mitglied Schan— 
der —Lorankwitz monirte das kreuzweiſe Belegen der Chauſſeen mit 
Steinen bei hartem Froſt (ſog. Kreuzſperren) und beantragte: der 
Verein möge ſich beſchwerdeführend an die Regierung wenden. Von 


mehreren Seiten wurde die Geſetzmäßigkeit jenes Verfahrens über⸗ 
haupt in Zweifel gezogen. Die Verſammlung beſchloß, die Beſchwerde— 
führung den Betheiligten zu überlaſſen und ſie ſeitens des Vereins 
abzulehnen. 8 (Ldw.) 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liegnitz. 
Den 15. März 1867. Das Vorſtands⸗Mitglied Herr Aſſeſſor 


Heinke —Spittelndorf eröffnete als Vorſitzender die heutige Sitzung 
durch Anmeldung fieben neuer Vereinsmitglieder. 
gangenen Schriftſtücken befanden ſich die von Herrn Eug. Heymann 
in Breslau hierher geſendeten Statuten der daſelbſt gegründeten landw. 
Central⸗Actien⸗Bank; dies Unternehmen wurde vom Vorſitzenden em— 


Unter den einger 


pfohlen und zur Zeichnung von Actien aufgefordert; Verſammlung 
ſprach ſich jedoch dahin aus, erſt die anderweitige Betheiligung ab: 


zuwarten, ehe zur Zeichnung von Aetien geſchritten werde. 


Wegen Bewilligung eines Beitrages zu den auf 20,000 Thlr. 


veranſchlagten Translocirungskoſten der Verſuchsſtation von Saarau 
nach Breslau war man allgemein der Anſicht, daß es unmöglich 
wäre, die bedeutenden Koſten der Translocirung aus Vereinsmitteln 
allein aufzubringen, und ſich erſt dann mit einem Beitrage zu bethei— 
ligen, wenn Ausſicht auf das Zuſtandekommen des Unternehmens nach— 
gewieſen würde. Von einer Beſprechung der in dem Sitzungsproto— 


kolle des C.⸗Collegiums v. 14. Januar e. enthaltenen Fragen wurde 
heute Abſtand genommen und die Versammlung erſucht, beregte Fra: 
gen einer genaueren Prüfung zu unterwerfen und dem Vorſtande 
diejenigen zu bezeichnen, welche für eine Beſprechung als geeignet er— 
ſcheinen. — Der Antrag des kgl. Domainenpächters Hrn. Levinſtein, 
auf Abänderung der Statuten des landw. Central-Vereins, bezüglich 
einer Vermehrung der Sitzungen des C. ⸗Collegiums von einmal 
jährlich auf viermal, wurde von der Verſammlung als praltiſch 
anerkannt und allſeitig für dieſe Vermehrung der Sitzungen des 
C.⸗Collegiums geſtimmt. Der Vorſtand ward erſucht, ein hierauf 
bezügliches Geſuch an den Präfidenten des C. ⸗Collegiums einzureichen. 

Demnächſt wurde die Petition an das Miniſterium, wegen Tarif: 
ermäßigungen auf den Eiſenbahnen, nebſt einer tabell. Ueberſicht der 
Eiſenbahnfrachtſätze in Wagenladungen für Vieh, künſtlichen Dünger, 
Düngeſalz, landw. Maſchinen, von dem Referenten, Herrn Spediteur 
Barſchall, vorgetragen. — Die Wichtigkeit einer anderen Verkehrs⸗ 
ſtraße vor dem Glogauer Thore hierſelbſt, auf welcher der Verkehr 
durch den ſich immer mehr ausdehnenden Bahnbetrieb ſehr gehindert 
wird, ward anerkannt und der Vorſtand erſucht, bei dem hieſigen 
Magiſtrat wegen Erledigung dieſes Antrages reſp. Abhilfe dieſes Uebel⸗ 
ſtandes vorſtellig zu werden. 

Der Rechnungsrevionsbericht gelangte zum Vortrage; wegen der 
Unerheblichkeit der darin aufgeſtellten Bemängelungen ward von einer 
näheren Erörterung derſelben abſtrahirt und dem Antrage des Herrn 
Berichterſtatters gemäß ſeitens der Verſammlung dem Rechnungs: 
leger für das abgelaufene Rechnungsjahr Decharge ertheilt. 


Ueber das Thema: wie hoch belaftet die Mahl- und Schlachtſteuer 


den E:irag pro Morgen, ſei es durch Gewinnung mit Getreide oder 
Viehzucht? — hielt Herr Domainenpächter Levinſtein einen ſehr 
ausführlichen Bericht, deſſen Inhalte die Verſammlung mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgte und ihn dankend entgegennahm. 

Die Wahl eines Delegirten für den Central⸗Verein mußte des: 
halb erfolgen, weil der zeitherige Delegirte des hieſ. Vereins, Herr 
Baron v. Rothkirch auf Rothkirch, als Beifiger des C.⸗Collegiums⸗ 
Vorſtandes fungirt; an feine Stelle iſt Herr Landesälteſter Geier 
auf Tſcheſchendorf durch Acclamation gewählt worden, und hat ver: 
ſelbe die Wahl acceptirt. 5 


A ER NG 


PER 


treuefter Anhänger der Schleſ. 


Unſer bewährter Mitarbeiter und 
landw. Zeitung, 
Profefor Dr. F. J. Runge, 


ift nach 24ſtündiger Krankheit am 25. März c. im Alter von 73 
Jahren in Oranienburg geſtorben. 

Bis in ſeine letzte Lebenszeit unausgeſetzt mit anſtrengenden 
chemiſchen Arbeiten und Forſchungen im Gebiete der Natur beſchäf— 
tigt, verfolgte er den ſchoͤnen Zweck, die Hauptwahrheiten feiner 
Wiſſenſchaft in's Leben einzuführen. So genießt unſere Zeitung die 
Auszeichnung, die letzte ſeiner intereſſanten Arbeiten noch vor ſeinem 
Tode zur Veröffentlichung erhalten zu haben, begleitet von einem 
Schreiben, worin er ſeine große Anhänglichkeit für Schleſien, in deſſen 
Hauptſtadt er ſo viele Jahre ſegensreich gewirkt hat, wiederholt dar⸗ 
thut. — Wir beklagen ſchmerzlich dieſen großen Verluſt, der unſere 
Zeitung durch den Tod eines ſo ausgezeichneten Mitarbeiters getrof⸗ 
fen hat; mit uns beklagen ſeinen Heimgang alle Männer der Wiſſen— 
ſchaft und die vielen Freunde des Verſtorbenen hier und in ſeinem 
letzten Berufskreiſe, welche den heiteren geſelligen Verkehr mit ihm 
ſchwer vermiſſen werden; aber auch mancher Arme wird dem wacke⸗ 
ren Manne eine Thräne nachweinen, der unermüdlich war im 
Wohlthun! — Möge ihm die Erde leicht ſein! — 

Seinen vielen Anhängern und Freunden bleibt Runge unver: 
geßlich. Die Redaction. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Berichtigung. 


Der in dem Berichte über die Verhandlungen der XII. Sitzungs⸗ 
Periode des Landes⸗Oekonomie-Collegiums — Nr. 12 d. Zeitung, 
S. 47 — angeführte Antrag des Herren Elsner von Gronow ift 
nicht abgelehnt, ſondern hat in Verbindung mit dem v. Neu: 
mann'ſchen Antrage die Zuſtimmung des Gollegiums gefunden, 


Zuchtviehverkauf.] Der Hauptmann an r. R. Frhr. v. Hiller 
auf Reppersdorf, Kr. Jauer, kaufte von Herrn Pr. Lieutenant, Staatsan⸗ 
walt a. D. C. v. Schmidt auf Tſchirnitz „Suscepi“ (männlich), ſchwarz 
und weiß mit Stern, geb. 16. Auguſt 1864 a. d. Suſe, St.⸗Z.⸗B. litt. C. 
Nr. 87, und vom Graf Horn, a. a. O. Nr. 66. Außerdem hat derſel be 
Herr Käufer ſämmtliche pro 1867/68 verkäufliche tragende Kalbinnen der 
Tſchir nitzer Stammheerde durch bindende Vereinbarung beſtellt. J. W. 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh- und Pferdemärkte. 


In Schleſien: April 8.: Bauerwitz, Beuthen OS., Grottkau, Lands⸗ 
berg, Ujeſt, Friedeherg a. Q., Gebhardsdorf, Muskau, Naumburg a. B 
9.: Naumburg a. Q. — 10.: Guhrau, Reichenbach (Schleſ.), Nicolai, Ro⸗ 
ſenberg, Jauer, Schmiedeberg. — 11,: Gr.⸗Strehlitz, Görlitz. — 18.: Neiſſe. 


In Poſen: April 9.: e Liſſa, Roſtarzewo, Alt⸗Tirſchtiegel, 
Klecko, Kwieciszewo, Lekno, Schönlanke, Znin. — 10.: Dobrzyca, Inowra⸗ 
claw, Lobſens, Wongrowiec. — II.: Rackwitz, Ryczywol, Schwerin a. W., 


Lopienno, Schubin. 


4 Landmwirtbihaftlibe Vereine. | 
April 4.: Görlitz. — 7.: ln 5 8.: Grünberg. — 9.: Trachen⸗ 
berg. — 12.: Liegniß. — 13.: Nimptſch. 8 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die mächfte Nummer des 
Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 
nicht an die Nedaction zu adreſſtren. N 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 14. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janle in Breslau. 
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Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ART 


—— 


7 


K 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1½Sgr. pro 5fpaltige Betitzeile. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


ſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren » Straße Nr. 20. 


„Pan“, Deutſche Vieh ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin. 

Die Geſellſchaft „Pan“, welche am 22. Febr, c. die Allerhöchſte 
Beſtätigung Sr. Majeſtät des Königs erhalten hat, baſirt von Grund 
aus auf neuen, bisher noch nicht zur Anwendung gekommenen 
Grundfägen, und dürfte Ih wegen Vereinfachung des ganzen Ge: 
ſchäfts und der äußerſt ſoliden Bedingungen der größten Beachtung 
aller Landwirthe werth machen. 

Zur Beurtheilung der Geſchäftsprincipien geben wir nachſtehende 
Notizen: Die Geſellſchaft beruht auf Gegenſeitigkeit. Verſichert wer⸗ 
den bei derſelben Pferde, Rindvieb, Schweine, Schafe. Die Geſell⸗ 
ſchaft erſetzt den Schaden, welcher durch natürlichen Tod oder durch 
nothwendig gewordenes Toͤdten im verſicherten Viehſtande entſtanden 
iſt. Als Entſchädigung wird ſtets die volle Verſicherungsſumme ge⸗ 
zahlt, und zwar innerhalb 8 Tagen nach der Feſiſetzung der Höhe 
des Schadens. Die Verſicherung zerfällt in 3 Hauptabtheilungen: 

1) in Verſicherung gegen alle Verluſte, 

2) in Verſicherung gegen Verluſte durch Seuchen, reſp. Rindvieh 
gegen Rinderpeſt, 

3) in Verſicherung gegen alle Verluſte mit Ausnahme von Seuchen, 
aber nur für den Viehſtand der Landwirthe, und zwar alle oben 
genannten 4 Thiergattungen zuſammen in einer Rechnungsclaſſe. 

Was die Geſellſchaft „Pan“ beſonders auszeichnet, iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß in allen Claſſen Verſicherungen ohne Signalement 
und fpecielle Taxe mit alleiniger Angabe der Werthſumme des ver⸗ 
ſicherten Viehſtandes angenommen werden, und daß die Angabe der 
verſicherten Stückzahl erſt bei der Entſchädigung zur Sprache kommt. 


Es wird dadurch nicht nur unnütze Schreiberei bei Eingehung der 
Verſicherung vermieden, ſondern auch den Viehbeſitzern die Vermeh⸗ 
rung und Verminderung ihres Viehſtandes erleichtert; die Feſtſtellung 
der Schäden geſchieht in der Regel nach eigener Angabe des Be— 
ſchädigten unter Zuziehung eines Mitverſicherers. Nur bei außerge⸗ 
wöhnlichem Riſiko, oder auf beſonderen Wunſch werden Signalement 
und Taxe aufgenommen. 

Die Beiträge werden monatlich berechnet und ſind unbeſchadet 
der Gegenſeitigkeit begrenzt, indem erforderlichenfalls der Referoefonds 
in Anſpruch genommen wird. 5 

Wir glauben an dieſer Stelle mit Hinweis auf faſt alle bis jetzt 
beſtehenden ähnlichen Geſellſchaften beſonders hervorheben zu müſſen, 
daß durch die monatliche Berechnung der Beiträge auch monatliche 
Rechnungsabſchlüſſe herbeigeführt werden, und daß hierdurch für die 
neu eintretenden Mitglieder der Vortheil erreicht wird, daß ſie nach⸗ 
träglich niemals zu Verbindlichkeiten herangezogen werden konnen, 
welche die Geſellſchaft vorher eingegangen iſt. Ferner wird durch 
dieſe monatlichen Rechnungsabſchlüſſe die Einziehung aller Arten von 
Nachſchüſſen beſeitigt. f 

Profpecte und Antrags-Formulare, ſowie jede wünſchenswerthe 
Auskunft ſind durch den General : Agenten in Breslau, Herrn Fr. 
Otto Treuer, Tauenzienſtr. 84a, ſowie durch die in den öffent⸗ 
lichen Blättern bekannt gemachten Agenten in der Provinz zu erhalten. 


— Das ſich einer großen Verbreitung erfreuende „Illuſtrirte Fa⸗ 
milien⸗Journal“ (Verlag von A. H. Payne in Leipzig) führt mit vollem 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


4. April 1867. 


Rechte dieſen Titel, denn es bietet eine Fülle von Material zur Unterhal⸗ 

tung und Belehrung von Jung und Alt, während die Reichhaltigkeit des 

Stoffes einer verſtändigen Sichtung keinen Eintrag gethan hat. Es würde 

uns hier zu weit führen, wollten wir in eine Kritik der einzelnen in den 

uns vorliegenden 16 Nummern des laufenden Jahrgangs enthaltenen Ar⸗ 

tikel eingehen; wir begnügen uns, die hervorragenderen derſelben, wie die 

wiſſenſchaftlichen Gebiete anzugeben, aus welchen einzelne allgemein in⸗ 

tereſſirende Gegenſtände in kurzen, in leicht faßlicher Schreibart verfaßten 

Abhandlungen Beleuchtung gefunden haben. Außer mehreren kleinen Er⸗ 

zählungen bringen die vorliegenden Nummern zwei Novellen: „Der Land⸗ 

wehrmann, von A. v. W.“ und „Die Tochter des Malers, von S. Augu⸗ 

ſtin“, die beide zu dem Beſſeren gehören, was die Neuzeit in dieſem Genre 

geliefert hat. „Päpſtlich und Lutheriſch“, eine Erzählung aus Hamburg⸗ 

Altona von H. Smidt, reiht ſich ihnen in jeder zeam würdig an. — 

Von geſchichtlichen Vorgängen der neueren 5 hat „Die ſranzbſiſche Occu⸗ 

pation des Kirchenſtaats, von Dr. Hugo Schramm“, Platz gefunden. Von 

populär⸗wiſſenſchaftlichen Abbandlungen nennen wir: „Die Gleruſchnuppen, 
von Dr. C Neumann“; „Die moderne Naturlehre“; „Curioſitäten aus 
dem Thierleben, von H. Beta“; „Das Torf, von C. Richter“; „Die Volks⸗ 
wirthſchaft, von einem Juriſten“; „Die Lebensverſicherung, ein Stück Volks⸗ 
wirthſchaft“. Von auf das Volksleben . A en Skizzen nennen wir: 
Deutſches Land und deutſche Leute“; „Ein Blick auf London, von Julius 
Rodenberg“; „Einiges über Spanien“; „Auſtralien und ſeine Entdecker“. 
An Biographieen mit beigegebenen Portraits enthalten die vorliegenden 
Nummern diejenigen von Ernſt Moritz Arndt, Johann allein Gottſched, 
den Lehrer Chriſtian Peter Hanſen, Charles Dickens, Nicolai u. A. Die 

Rubriken „Gemeinnütziges“ und „Mannigfaltiges“ bringen eine Menge 

intereſſanter und belehrender Notizen, an welche ſich Charaden, Rebus und 

arithmetiſche Aufgaben reihen. Durch dieſe Angaben wird die Bezeichnung 

des Journals als eines reichhaltigen gerechtfertigt erſcheinen. Die beige⸗ 

gebenen Illuſtrationen ſind durchweg untadelhaft ausgeführt. 


ſchläge in Betre 


Landwirthſchaftliche Concurrenz⸗Arbeiten. 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird Ende Juni d. J. ein Concur⸗ 
renz⸗Pflügen, bei welchem 2 goldene, 2 ſilberne und 2 broncene Medaillen als Prä- 
mien gewährt werden ſollen, und im Laufe des Monats Juli d. J. eine Concurrenz 
von Getreide⸗Mähmaſchinen, bei welcher die drei beſten Maſchinen reſp. eine goldene, 
eine ſilberne und eine broncene Medaille erhalten, auf dem Rittergute Schosnitz bei 
Bahnſtation Canth veranſtalten. 
Die Betheiligungs⸗Bedingungen wird auf frankirtes Anſuchen General⸗Secretär 
Korn, Breslau, Gartenſtraße 18, verabfolgen; an eben denſelben find die Anmel⸗ 


dungen, und zwar für das Concurrenz⸗Pfllgen bis zum 1. Juni und für die Mähmaſchinen⸗ 


Concurrenz bis 15. Juni franco einzuſenden. 
unbeſchränkte. 
Breslau, den 26. März 1867. 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Die Betheiligung iſt eine vollkommen 
345 


„Die Section für Obſt, und Gartenban 


195 en Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
aus ihrem Set Blumſchul Garten zu 15 magen Preiſen: Obſt⸗Edelreiſer, 
el⸗ und Birnen⸗Copulanten, Zwerg⸗ und Hochſtämme, Weinreben und Beerenſträucher in 
edelſten und tragbarſten Sorten unter nur richtiger Bezeichnung. Das ſpecielle Ber: 
ſchniß bierüber ſteht auf portofreies Verlangen bei dem zeitigeren Secretär, Hrn. Kaufmann 
„H. Müller, Gartenſtraße Nr. 13, zu Dienſt. 330] 


Breslauer Actien⸗Woll⸗Waſch⸗Anſtalt. 


Mit Bezug auf den von der mit dem heutigen Tage erloſchenen Firma Gebrüder 
Schmalhauſen hier am 14. März d. J. ergangenen Auftuf zur Gründung obiger 


Aetien⸗Geſellſchaft 


beebre ich mich auf mehrſach an mich gerichtete Anfragen anzuzeigen, daß ich bereit bin, Vor⸗ 
otel zur goldnen Gans, 


Zimmer Nr. 10, perſönlich entgegenzunehmen. 
Breslau, den 1. April 1867. 


Wilhelm Schmalhausen, 


Rittergutsbeſitzer auf Ober⸗Sodow, Kreis Lublinitz, und Wollkaufmann. 
[344] in Breslau vom 15. d. M. ab Gartenſtraße 29, J. Et., wohnhaft. 


H. Humbert's Maſchinen⸗ Agentur, 
früher Tauenzienſtraße 6b, 
jetzt Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. [338] 
Zur Frübjahrsfaat offeriren billigſt unter Garantie der Echtheit und Keim⸗ 
fähigkeit weißen amerikaniſchen Pferdezahn. Mais (directer Beziehung), Fut⸗ 
terrüben (ertragreichſte Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Luzerne, Esparſette, 
ſämmtliche Grastaaten, Grasmiſchungen (für jede Bodenartb eſonders gemiſcht), 
alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Gartencultur und Blumenzucht. — 
Kataloge franco und gratis. ö [327] 


| Scholz & Schnabel, wusaserae 11, 


Samenhandluug. 


der . der Geſellſchaft hier im 
il 


Unſer Lager der feinſten und modernſten ine und ausländischen Stoffe, ſowie 


fertiger Herren-Garderoben-Gegenſtände 
in den allerneueſten Facons und höchſt elegant gearbeitet, 


empfehlen wir einem geehrten Publicum unter Zuſicherung reellſter Bedienung und 

dilligſter Preisnotirung zur geneigten Beachtung. Auswärtige Beſtellungen werden 

prompt ausgeführt. Stade & Barſch, Schneidermeiſter, 
1346] Schuhbrücke Nr. 5, ſchrägeüber der Goldenen Gans. 


i Jungviet Aulton. Pferde ⸗Auetion. 


Auf dem Rittergute Naundorf bei 
Von Seiten der Fürſtlich Salm⸗Reifer⸗ 


O ſchatz (Koͤnigr. Sachſen, an der Leipzig⸗ 
Dresdener Bahn) ſollen N 8 Wirthſchafts⸗Direction zu Maik, 
Mittwoch, den 24. April 1867, owie der Gräflich Fries ſchen Gutsverwal⸗ 
Vormittags 11 Uhr, vn 1 Schlosses 

2 8 * r 
11 dreijährige Kalben, davon 9 Stück Blasko in Mähren. 2. Station der N. St. 
Holländer, 2 St. Allgäu⸗Hollän. Bahn von Brünn gegen Prag, 30 Stück 
der Kreuzung, Ker von eo dan 
f x „A un ahren, darunter aar 
9 en Salben, größtenteils tra: eingefahrene Wagenbierde und 5 1 
gend, ich Holländer, Reitpferde, gegen gleich baare Bezahlung an 
3 zweijährige Bullen, Holländer, den Meiſtbietenden verkauft werden. Die de⸗ 
2 einjährige Bullen, Holländer, taillirten Licitationsliſten werden auf Verlan⸗ 
verauctionirt werden. [334] Pirectio der Furſtlich Salm'ſchen Wirißſchaſts⸗ 

Naundorf, im März 1867. 


. . au — 5 oder Don 5 Ba ae 
en Gutsverwaltung Cernahora, Station 
Die Wirthſchafts⸗ Verwaltung. 


aitz bei Brünn, eingeſendet werden, [336] 


Für einen verheiratheten, beſtens empfohle⸗ 
nen Oekonomie⸗ Beamten, welcher eine 
Reihe von Jahren ein größeres Pachtgut zur 
Zufriedenheit bewirthſchaftet hat, wird wegen 
Aufgabe dieſer Pacht am 1. Mai d. J. eine 
anderweitige Stellung geſucht. Auskunft er⸗ 
theilt die Zuckerſiederei in Brieg. [335] 


2 Nitterguts⸗Kaufgeſuch. 


Ein Rittergut in fruchtbarer Gegend, im 
Preiſe von 60 bis 100 Mille, wird mit einer 
0 von 30 bis 40 Mille zu kaufen 

eſucht. Beſitzer derarliger Güter, die geneigt 

ind, auf reelle und ſolide Weiſe und unter 
ſtrengſter Discretion ihr Beſitzthum zu verkau⸗ 
fen, wollen die Güte haben, ſich franco zu 
wenden: an den früh. Gutsbeſ. H. Schmidt 
in Görlitz, Kloſterplatz 16, 2. Etage. Auch 
übernimmt derſelbe größere Beſitzungen zum 
Verkauf in Auftrag. 3401 


in sämmtl, existi- 


rende Zeitungen 
Sera 0 werden zu Origi- 
nalpreisen promp 
besorgt, 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
Annoneenbureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf n-K: geſandt), 


Visiten-Karten, 


ein in Schrift auf Hol, Doublechlacs u. Briſtol. 
Artiſt. Inſt. NM. Spiegel, Breslau. 


Bekanntmachung. 
Zu Olſchowa bei Groß⸗Strehlitz decken; 
1.Ignoramus, dunkelbrauner Hengſt, 13 Jahr 
alt, von The Flying Dutchman und der Igno- 
rance: Vollblut 60 Thlr., Halbblut 20 Thlr. 
und 1 Thlr. in den Stall; Mütter von 
Siegern um die Hälfte; 

2. Poto, brauner Hengft, von Poynton (Touch- 
stone) und der Little Hannah von Lanercost, 
zu 10 Thlr. und 1 Thlr. in den Stall; 

3. Grimston, 7 Jahr alt, Fuchs⸗Hengſt, von 
Stockwell und der La Fille du Regiment, 
Vollblut 10 Thlr., Halbblut 5 Thlr., und 
1 Thlr. in den Stall; 

4. Stonewall Jackson, brauner Hengſt, 5 
Jahr alt, von De Clare (von Touchstone) 
und der Florence Nightingale von Brid- 
catcher, zu 10 Thlr. 328] 

Sämmtliche Hengſte find zu „ oder 
für die Deckſalſon zu vermiethen. 
Anfragen an den Geſtüts⸗Director Har⸗ 
riers in Groß⸗Strehlitz per Gogolin. 


Wir empfehlen zur Saat: 


Futterrüben - Körner: 


echt Leutowitzer, 
- Pohl’s Riesen-, 
- rothe Klumpen-, 
gelbe do. 
Zuckerrüben - Körner: 
echt Koppy’sche, Schlesische, 


Quedlinburger, 
Imperial, 


* 


Ferner: [318] 
roth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz., rhein., ungar. Luzerne, 
Seradella, 

Esparsette, 
Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
6er Ernte, 


Schles. landwirthschaftliches 
Gentral-Gomptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


Tee 
„DAN 
Deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
genehmigt von der Königlichen Preußiſchen Stäats⸗Regierung, verſichert: [342] 
Pferde, Rindvieh, Schweine u. Schafe 
= 1) gegen alle Verluſte, f 
2) gegen Verluſte durch Seuchen, 
3) gegen Verluſte im Viehſtande der Landwirthe mit Aus⸗ 


nahme von Seuchen. 
Der Verwaltungsrath: Die Direction: 


O. Krauſe, von Kries, 
Fabritbeſitzer. Reg.⸗Präſ. a. D. Director: 
v. Oellrichs, Graf Johannes Renard, Jachmann. 
General⸗Lieut. z. D. auf Gr.⸗Strehlitz. 
G. Steffeck, von Tettenborn und Wolff, Stellvertreter des Directors: 
Rittergutsbeſitzer auf Reichenber Th. Schulz. 


auf Kl.⸗Kienitz. 0 Haupt Riterſchafts Director. 
Jede gewünſchte ſpeciellere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungs⸗Anträge entgegen⸗ 
genommen von dem unterzeichneten General⸗Agenten ſowie von den nachbenannten bis lebt 


errichteten Agenturen, der Geſellſchaft: R 

in Brieg bei Hrn. A. Elsner, in Neuſtadt DS, bei Hrn. E. Adler, 

„Creuzburg OS. bei Hrn. W. Strietzel, „ Oels bei Hrn. J. Karfunkels Buchhandlung, 
„ Patſchkau bei Hrn. A. Stehr, i 


„Frankenſtein bei Hrn. A. Beckelmann, 
„Gottesberg bei Hen. C. G. Nuſcheweih, „ Peiskreiſcham bei Hrn. S. Pollack, 
! Polizei⸗Verwalter, [„ Ratibor bei Hrn. Th. Gottwaldt, 
„Königshütte bei Hrn Carl Drapa, „Salzbrunn bei Hrn. Fr. F. Großmann, 
„ Kl. Oels b. Wan ſen b. Hrn. Julius Benedix, „ Schwientochlowitz bei Hrn. W. Jany, 
„ Leobſchütz bei Hrn. Rudolf Bauer, Buch⸗] „ Sobrau OS. bei Hrn. J. P. Npinski, 
händler, „Steinau a. O. bei Hrn. Hugo Roithner, 
„Medzibor bei Hrn. Nobert Dittrich, Re-] „Strehlen bei Hrn. C. G. Müller, 
Müsch bel Hrn. © Beate, " ee 5 12 = mus 4 
„ Mili ei Hrn. W. Müller, „ B Wartenberg bei Hrn. H. Groß, Drains 
„Neuhof b. Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. H et 


a niter, 
Exner, Gaſtwirth, | „ Wartha bei Hrn. G. Neygenſind, 
„Neumarkt bei Hen. R. Scholz II., land⸗ aurermeiſter, 
räthlicher Secretär. 


5 5 „Zabrze bei Hrn. A. Kolditz. 
„Neurode bei Hrn. W. Böhniſch, kgl. Feldm. 3 
Breslau, den 1. April 1867, 
Fr. Otto Treuer, General- Agent, f 
Tauenzienſtraße 84a. 


NB. Da die Geſellſchaft erſt im Begriff iſt, ſich zu organifiren, fo werden in allen 
Städten und Ortſchaften, in denen dieſelbe noch nicht vertreten iſt, Agenten angeſtellt und 
beliebe man ſich dieſerhalb an die unterzeichnete General⸗Agentur zu wenden. 


Nur Saat "BE 


offeriren billigst; roth, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, Hopfen-, Tannen- 
Kleesamen, französ, und deutsehe Luzerne, Serradella, engl., französ,, italien, Rheygras, 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
gras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Senf- und 
Hanfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat- Wicken und Erbsen, Rigaer und 

Pernauer Kron-Süe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 


amerikan. Pferdezahn - Mais, 


Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetreide aller Art. 8 
Ia Peru-Guano, la Baker-Guano und Knochenkohlen- Superphosphat, Ia Knochenmehl 
Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp. 


[322] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 
Beſten feingemahlenen Dirſchler Glas⸗Dünger⸗Gipe 


offerirt billigſt: 1 1 
Das Gogolineru. Gorasdzer Kalk u. Producten⸗Comptoir. 


Breslau. Niederlage: Am Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
Echten Peru-Guano (Original). 


Superphosphat en erna ehe, 


in vorzügl. Qualität, 14,60 pCt. lösl. Phosphor, eee ang Spo er = 
0. er Guano. 432010 
echten Peru⸗Guano, Scohwefelsaures Kall (Dr. Man 
Kali⸗Salze 2c sches Fabrikat), — 

+ 


offeriren billiaſt: 327 empfehlen wir billigst. 


Mann & Comp. m ü ntral- 


Comptoir. 
Blücherplatz Nr. 11. Breslau, Ring Nr. 4. 


Für VBrennerei-Befiger! 


Durch langjährige Verſuche ift es mir endlich gelungen, einen 


„Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“ 
zu conſtruiren, der allen Anforderungen der Neuzeit vollkommen entſpricht. Derſelbe wird 
= aus Kupfer Ba gr und beſteht aus einer Doppelblaſe, einer Colonne, einem Lutter⸗ 
lufkocher reſp. Sammler, zwei Becken und einem Kühler, und zeichnet ſich beſonders durch 
die bei ſeiner Anwendung vergrößerte Spiritus⸗Ausbeute, durch Erſparung an Brennmate⸗ 
rial und Arbeitszeit und durch die von ihm gewonnene ſehr nahrhafte, vollkommen fuſelfreie 
Schlempe aus, und hat der Spiritus eine Stärke von 85—87.% Tr. 

Apparate älterer Conſtruction werden zu Colonnen⸗Apparaten umgeändert und unbrauch⸗ 
bare Theile an ne angenommen. — Für die Provinz Schleſien habe ich dem 
Hrn. Brennerei⸗Techniker Walther Schmidt in Bauerwitz Vollmacht zum Abſchluß rechts⸗ 
giltiger Lieferungs⸗Verträge ertheilt, und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, Koſten⸗Anſchläge 
und Zeichnungen für jede beliebige Größe zu liefern. 

ch erſuche daher die Herren Brennereibeſitzer, ſich dieſerhalb an genannten Herrn wen⸗ 
den zu wollen, und erlaube mir, auf nachfolgende Zeugniſſe über die Brauchbarkeit meiner 
Apparate ſpeciell aufmerkſam zu machen. 

Reppen bei Frankfurt a. d. O. 

. . a J. Jean te; 8 ER 

Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn J. Heiland in Reppen beſcheinige ich hiermit ſehr 
gern, daß der im Herbſt 1866 von ihm zur Brennerei in Kuſchten gelieferte Deſtillir⸗Ap⸗ 
parat allen Anforderungen vollkommen entſpricht; es iſt ein verbeſſerter Colonnen⸗Apparat, 
auf dem wir 1200 Quart Maiſche in 1% Stunde incl. Lutter abtreiben, und hat der Spi⸗ 
ritus bei der Ablieferung nach einem Transport von 7 Meilen 85 Procent Tr. im Durch⸗ 
chnitt gehabt. Der Spiritus iſt reinzundzdie Schlempe, durch Abſonderung des Lutters, 

elfrei. — Die Arbeit des Herrn Heiland iſt ſauber und dauerhaft, und kann ich denſelben 
zur mfertigung neuer und Umänderung alter Apparate umſomehr empfehlen, als wir in 
den letzten beiden Jahren bereits fünf ähnliche Apparate von ihm geliefert erhalten haben, 
welche ſich alle in jeder Beziehung bewährt haben. 

Bauchwitz, den 10. Februar 1867. (L. S.) E. Koch, Brennerei⸗Pächter. 

Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Heiland zu Reppen atteſtire ich auf ſeinen Wunſch, 
daß der von ihm in dieſem Jahre in meiner Brennerei umgebaute Brenn⸗Apparat in ſei⸗ 
ner jebigen Conſtruction allen den Anforderungen entipricht, welche man von derartigen 
Wer en 0 kann. Der Apparat liefert gegen früher bei gleicher Quartzahl Spiritus 
von höherem Procentgehalt und größerer Reinheit und arbeitet dabei ſo raſch und leicht, 
daß eim einfachen Betriebe die tägliche, rennzeit um vier Stunden kürzer iſt wie früher; 
in gleichem Maße iſt die Dauerhaftigkeit Ind Sauberkeit der Arbeit anzuerkennen. J 
kann daher Herrn Heiland Jedem empfehlen. 

Dominium Gleißen, den 13. Februar 867. 5 . 

. H. von Wartenberg, Rittergutsbeſ. und Majoratsherr. 

Der Kupferſchmiedemeiſter Herr J. Heiland in Reppen hat mir einen Colonnen⸗Ap⸗ 
parat au 1—.— welcher meinen Erwartungen vollkommen entſpricht. Ich kann jetzt be⸗ 
deutend ſchneller treiben, erſpare dadurch an Brennmaterial und Zeit; dabei geht der Ap⸗ 
parat ruhig und liefert einen reinen, ſtarken Spiritus von 85 — 86 Procent Tr. — 

„Ein weſentlicher Vortheil dieſes Apparates iſt noch der, daß der dem Viehfutter jo 
ſchädliche Lutter ganz fortgelaſſen werden kann, ohne Nachtheil für die Spiritus⸗Ausbeute. 
Ich kann viele Apparate ihrer Accurateſſe und Sauberkeit in der Arbeit Jen als auch 
des vorzüglichen Treibens wegen jedem Herren Brennerei⸗Beſitzer beſtens emp ehlen. 

Hildesheim, im Januar 1867. (IS.) Rudolphi, Brennerei⸗Pächter. 

Nachdem der von Ihnen bei mir im vorigen Jahre aufgeſtellte Colonnen⸗Brenn⸗Ap⸗ 
parat bereits 5 Monate im Betriebe iſt, benachrichtige ich Sie hierdurch, daß derſelbe ganz 
zu meiner Zufriedenheit arbeitet. Ich werde jetzt früher fertig, und liefert derſelbe einen 
reinen, klaren und ſtarken Spiritus. Auch bin ich mit der Spiritus⸗Erzielung zufrieden. 

Kl.⸗Kirſchbaum, den 16. Febr. 1867. (L. S.) Wahrburg. 

Herrn J. Heiland in Reppen atteſtire ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß ich mit 
einem Colonnen⸗Dampfbrenn⸗Apparat, welchen Derſelbe in meiner Dampfbrennerei aufge⸗ 

ellt hat, ausgezeichnet 1 bin und beſonders ſeitdem er im vorigen Jahre die letzte 

erbeſſerung an der Colonne gemacht hat. Der Apparat ſpart bedeutend Brennmaterial, 
weil er ſchneller arbeitet, und giebt reinen, ſtarken, fuſelfreien Spiritus. Ich kann daher 
dieſe Apparate den Herren Brennerei⸗Beſitzern aufrichtig empfehlen. 

Drenow bei Ziebingen den 10. Februar 1867. J 

(L. S. Dann, NRittergutsbeſitzer. 


Außerdem find Apparate nach meiner Conſtruction aufgeſtellt: 
bei Herrn Oberamtmann Auguſtin in Rampitz bei Fürſtenberg a. O., 


«= Rittergutsbeſitzer Schneider in Jaehſer bei Schwiehus, 

ER, . Dr, Schablonski in Muſchten bei Schwiebus, 
Frau 8 von Follart auf Starpel, Kreis Sternberg, 

a — : Hauptmann a. D. Nichtwagen auf Kl⸗Gandern b. Sternberg 
Fc E Lieutenant Hamann auf Pinnow, Kreis Sternberg, 

* € s genſch auf Rießniß, Kreis Croſſen a, O. 

r Bl indner auf Tammendorf, Kreis Croſſen a. O. 

Neppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
J. Heiland. 

Bezugnehmend auf obige Aufforderung des Herrn J. Heiland in Reppen erlaube ich 
mir, die he Brennereibeſitzer darauf aufmerkſam zu machen, wie ich gern bereit bin, jede 


nur wünſchenswerthe Auskunft über die von Demſelben conſtruirten Apparate zu ertheilen, 


Koſtenanſchläge und Zeichnungen zu liefern, wie auch die Einrichtung der Brennerei und 


Aufſtellung der Apparate zu übernehmen. Nach perſönlicher Information an Ort und Stelle, 

und nachdem ich dieſelben habe praktiſch arbeiten ſehen, kann ich dieſelben den Herren Bren⸗ 

nereibejigern auf's wärmſte empfehlen und halte mich recht zahlreicher Aufträger verſichert, 

wie ich ebenfalls reelle und prompte Bedienung in Ausſicht fielen kann. 330 
Bauerwitz, im Februar 1867. 


Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniler. 


Drills von Prieſt & Woolnough, für jede Bodengattung, weſentlich 
verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Conſtruction, Ausführung und leichten 

8 Gang ausgezeichnet; 

Breitſäemaſchinen, Löffelſoſtem, 12 Fuß breit; 

Univerſal⸗Drills ꝛc.; 


Locomobilen, Dreſchmaſchinen dan wet 
berühmten Fabrik von Clayton Shuttleworth & Co.; 


Howard's Pflüge u. Eggen ii dann u. perde w. 
owie ſonſtige landwirthſchaftliche Maſchinen der fenommirteſten Specialiſten Eng: 
lands ſind vorräthig und empfehlen zu Katalog⸗Preiſen [314] 


Moritz E Joſeph Friedländer, 


13 Schweidnitzer Stadtgraben. 


Neparaturanſtalt und Lager bei A. Algöver in Breslau. 
P. S. Ueber fämmtliche Maſchinen können renommirteſte ſchleſiſche Landwirthe 
als Referenz aufgegeben werden 


Julius Goldstein, 
Breslau, | 
Comptoir Tauenzienplatz 14, 
Niederlage und Fabrik: 
Siebenhufenerſtraße 105, 


nahe der Actien⸗Gasanſtalt. 
Waſſerleitungen, 
und Fabrik⸗Anlagen 


werden unter Garantie ausgeführt. 


5 aus Baker⸗Guano, ſowie aus np: 
Superphosphat Sentente J Cpeztam), Pern⸗ 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frankſches Kaliſalz ꝛc. 


»orrätbig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Ha li- Dünger 


aus den chemiſchen Fabriken von 


Vorſter & Grüneberg in Staßfurt, 


auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 1865 zu Stettin, Cöln, Wien, Neuwied, Merjeburg, Malmoe und Oporto 
mit den erſten Preiſen, Medaillen und ehrenvollen Auszeichnungen gekrönt. 5 
5 Garantirter Preis pr. Ctr. Garantirter Preis pr. Ctr. 
I. Kalidünger, ſogenanntes rohes Kaligehalt. Thlr. Sgr. III. Schwefelſaure Kalimagneſia mit Kaligehalt Thlr. * 
ſchwefelſaures Kali mit dr 30 16—18 — 


ſchwefelſaurem Kali und nach Wahl IV. Chlorkalium, 80—85 pCt.... 50-53 9 
mit größerem oder Basar Koch⸗ V. Schwefelſaures Kali, 80 pCt. mit a 
ſalzgehalt geſchmolzen und fein ge⸗ 20 PCt. ſchwefelſaurer Magneſia. 40—43 RER 
mablan 24 ind -ihnisaal 10—12 N 7 VI. Gereinigte ſchwefelſaure Mag⸗ | 

II. Concentrirter Kalidünger.... 24-25 1715 Nei — = 15 


Der Kaligehalt wird garantirt. Sämmtliche Präparate ſind ſtaubfein gemahlen und eignen ſich zum Vermiſchen mit 
Knochenmehl, Guano, Superphosphat ꝛc. Auchfwerden auf Verlangen für die 9 5 Fruchtgattungen Gemiſche von concentrirten 
whoſaue und Phosphaten 17 1 075 welche dem Boden genau den durch die Ernte entzogenen Gehalt von Kali und Phos- 
phorſäure wiedergeben; dieſelben haben ſich bereits vorzüglich bewährt. g 

Bei ganzen Wagenladungen zahlen unſere Fabrikate auf allen Eiſenbahnen die niedrigſten Frachtſätze. Proſpecte über An⸗ 
wendung und Wirkung gratis. [320] 


Die Dfen- und hontwaaren-Sabril. zu Giesmannsdorf⸗Tſchauſchwiz 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteften Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


glafiete Waſſerleitungsröhren 
vorzüglichſter Qualität, ſowohl für-hudroftatiihen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchroͤhren, 
Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſtrte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


. Chamottſteine beſter Qualität. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 

Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 

Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonroͤhren jeder Dimenſion 
[313] 


0 auf Lager ſind. 


Kardenſamen. Klee-Säemaschinen, Universal-Säemaschinen, 
han ul mit Bode Song ang, Pferdehacken, Exstirpatoren, Gruber, 
mann Suguenet hier, Ealgane Mr. 18, und Aingelwalzen, Wieseneggen, 
. zo 1 641 so wie alle anderen Maschinen und Ackergeräthe empfehlen 

har a Mer. 5 Kettler & Bartels, 
des landwirthſchaftlichen Central⸗ [325] reslau, Ritterplatz 1. 


. ii Schleſien. Die Königl. Preuß. patentirte Kall-Fabrin 
Fur Frühfahrsbeſtelung von Dr. . Frank in Staßfurt 


empfehle ich: 3 ? 2 v 
i inal⸗ „empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
Peru⸗Guano, u u — h und Magneſiapräparate unter arne der rel er Seh te, 


oder aufgeſchloſſen namentli N 
fgeſchloſſen, Preis Garantir⸗ 


Baler⸗Guano⸗Super⸗ pro Chr. der Gehalt 0; 


Rohes ſchwefelſaures Kali, 18—22 pCt. ſchweſelſaures Kali an reinem 5 
phosphat, een, sog, id Wahl 101 e niedrigem Thlr. Sgr. 10 * 13 
pi kochſalzgehalt geſchmolzen und fein gemahlen = —12 % 2. 
Gedämpftes Knochenmehl, Nohe ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem E 
(unter Garantie der Analyſe), Kali 30-33 pCt. ä 42 16—18 7% 8 
d tt 5 Dü Dreifach concentrites Kaliſalll zz 4 125 3033 % ES 
oudre 2 Ungergyps, a ne 5 8 Wee ae haltend 3 * T8170 * 
; | Gereinigte efelſaure N p dar — f 
ohes ſchwefelſaures Kali, zn 75 7 Manesse . 2 2 1 7 
; drei⸗ und itt, a „ c „ — * 
1 ˙ . | mchhonikteb Grekbertalgfhe Mich U en 22 3 ilo| 


Unſere ſämmtliche Düngemittel find fein gemahlen und zum Ausſtreuen mit ber 
Klee, Grasſamen, Zucker⸗ Hand, wie mit der Maschine ſowohl für ſich, als mit anderen Hilfsdüngern — Guano, 


und Futterrübenſamen, bei ganzen Wagenladungen von 100 — 200 Ctr. loſe verladen. Bei Verpackung in 


Gerſte, Hafer, von 272% Ctr. Inhalt, a Stück 10 Sgr. — Profpecte über Anwendung der Salze, Fracht⸗ 


Abſaat von direct bezogener Original⸗Waare angaben dc. franed und gratis. 
als eine ſehr ergiebige Sommerfrucht bei moͤg⸗ 


i den einzigen erſten Preis, und zu Stettin und Merſeburg ebenfalls den er 
eee zen f en ale ee haben Agentur und halten Lager: C. ee Ak u. Marien⸗ 
irginiſchen hütte bei Saarau, Schleſ. Landw. Central⸗Comptoir in Breslau, ann u. Co. in 
; Breslau, Ferdinand Stephan in Breslau, Benno Milch in Breslau, David Krämer 
Pferdezahn „Mais in Gleiwitz, Carl Kionka in Gr⸗Glogau, Albert Katz in Görlitz, E. Heidemann in 
Liegnitz, A. Zote in Löwen, G. L. Töpffer's Söhne in Maltſch a. O. Aula Gold» 
(1866er Ernte) ftein in Namslau, M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Neiſſe, G. Dllen- 
B in ſchönſter Qualität. dorf in Neumarkt. 81285 
enno Miic N 
Candiiripihaflie Sünereie, ch, , und Die Dampf Knochenmehl⸗Fabrik 
ittel- ung. 4 
Gomptoir: Zunkernfraße Mr. 5. von Carl Kionka in Glogau 


empfiehlt zur Frübjahrs⸗Saiſon fein gedämpfted, mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenes 
Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten | Knochenmehl, Superphosphat von Baker⸗Guano, Knochenkohle u. concentr. 
tag ſtehen A 329) | Kalifalz. Für meine fämmtlihen Fabrikate leiſte ich Garantie; ebenſo wird der 

200 Stück wohllöbl. Vorſtand des landw. Vereins hier gern bereit ſein, über obige Fabrikate 


ähere Auskunft zu ertheilen. [323] Der Obige. 
tragende Mutterſchafe 
ee Peru-G&uano, | 
ele, „ ns ei ton eiche GEedämpftes Knochenmehl, 
Stassfurter Kalisalze 
Mais 


Weiss. amerik. Pferdezahn- 


empfehlen unter specieller Garantie billigst: 


5 


Dachpappen 


welehe mit Sec nieht entöltem Theer [326] Kettler & Bar tels. 


imprägnirt sind. 33 


Steinkohlentheer und 
Steinkohlenpech. 


Die Chemiſche Dünger⸗Jabril zu Breslau 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 1 
app - Bedachungen in Accord unter unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


mebrjähriger Garantie 
zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


—— — 


Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. Superphosphat Nr. 1 u. 2. 


rn 


reslau, Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelsäure. Schwefelſaures Ammoniak. 
Comptoir: Nikola - Platz 2, par terre. präparirt. Poudrette Nr. 1 u. 2. 
Gedämpftes Knochenmebl mt 40 pCt. Staßfurt. Abraumſalz, Prima⸗Qualität. 
Peru⸗Guano. 5 Kuocenjihrost (für Zuckerfabriken, in bes 
; räparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. liebiger Körnung. 5 
Zur Saat 1 . S wefelfäure. 


offerire amerikaniſchen Perdezahn⸗Mais, Superphosphat, ammoniakaliſches. Echten Peru Guano. 


Age en Breiten a Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz.] Kali-Sals, fünffach concentrirtes. 


. Heilbronn, Breslau, im Februar 1867. | Die Dir otio n. 
5 8 Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huhen. 
Rübenſamen Comptoir; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


von gelben Klumpenrüben (Oberndorfer), BP 4 

Gorgfältig gas, verkauft den Gentner zu] [137] Schweidnitzer⸗Straße 

5 ur, mbollage‘ zum Seibioßeupeeid, Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
om. P 


erſchütz Stbylkenort Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan 


% »! ns . nid - = 


